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vereinzelt. 
So lebendig diesſeits wie jenſeits der Vogeſen die Er⸗ 
innerung an die Zeit von 1870/71 auch erhalten geblieben iſt, 
ſo ſind zwanzig Jahre doch eine lange Zeit, in der manche 
Wunde vernarbt iſt, und die erſte furchtbare Bitterniß der 
Niederlage doch nicht mehr mit gleicher Stärke empfunden 
werden konnte. Von älteren Offizieren abgerechnet, giebt es 
heute in der franzöſiſchen Armee wohl nicht mehr Viele, die 
damals den Deutſchen mit den Waffen in der Hand gegenüber 
geſtanden hätten. Eine neue Generation iſt herangewachſen, 
der die nationale Rachſucht nicht aus Selbſterlebtem eigen, 
ſondern genährt worden iſt mit künſtlich von außen her in ſie 
hineingetragenen Gefühlen. Dieſe Gefühle brauchen darum 
nicht weniger lebhaft zu ſein, aber der gewiſſermaßen theatra- 
liſche Beigeſchmack, den ſie haben, ſichert nicht den Beſtand in 
gleichem Grade, wie es ſein würde, wenn die Beſiegten von 
vor zwei Jahrzehnten noch da wären. Als Preußen im Jahre 
1813 ſich gegen Napoleon erhob, war es daſſelbe Geſchlecht, 
das 1806 zu Boden geſchlagen worden war, welches ſich mit 
grimmigem, durch tägliche Beleidigungen friſch genährtem Haſſe 
zuſammenraffte und den Bedränger aus dem Lande jagte. Die 
Franzoſen haben es kurz nach 1870 geliebt, an das preußiſche 
Beiſpiel zu erinnern, und ſie ſchmeichelten ſich und drohten 
uns, mit der Ausſicht, daß ſie ihr Leipzig für ihr Jena von 
1870, alſo für Sedan, ebenſogut wie wir haben würden. Dar⸗ 
über ſind nun 20 Jahre vergangen, und wir warten noch 
immer auf die Verwirklichung jener Ankündigung. Es iſt mit 
den Analogien der Weltgeſchichte ein ſonderbares Ding. Es 
ommt doch nicht immer fo, wie es früher einmal unter ſchein⸗ 
ar ähnlichen Verhältniſſen irgendwo anders gekommen iſt. 
die Franzoſen ſollten zufrieden ſein, daß ſie nicht in die Ver⸗ 
"hung geführt worden ſind, ſich die Revanche zu holen. Die 
win omredigkeit ſteht uns Deutſchen ſchlecht, und darum brauchen 
ir uns nicht auszumalen, was geſchehen wäre, wenn unſere 
jedecbarn den Frieden gebrochen hätten. Freundlicher iſt 
eines die Aufgabe, ſich klar zu machen, warum die Gefahr 
werd uſammenſtoßes, nachdem ſie ſo lange Zeit vermieden 
ee konnte, immer mehr aufhört, eine drohende und 
un elbare zu werden. Daß es aber in Wirklichkeit jo ift, 
bebe jeder unbefangene Blick auf das Verhältniß der 
keinen eitigen Völker und Regierungen. Wir Deutſche haben 
franzöſt aß gegen die Franzoſen. Was an Erregung über 
0 25 iſche Uebergriffe und Ungezogenheiten in den letzten 
Jab ren in deutſchen Blättern zum Ausdruck gekommen iſt, das 
mag in e Grenzen berechtigt geweſen ſein. Jedenfalls 
iſt es geſtattet, zu ſagen, daß die öffentliche Meinung in 
Deutſchland zwar nicht ſchwer auf diefen Ton zu ſtimmen ge⸗ 
weſen it, daß fie aber ſofort und gern auf den Ton der 
gehäſſigen Reizbarkeit verzichtet hat, ſo oft die Umſtände es 
erlaubten. Das Feuer der 
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bei uns nicht von innen heraus und nicht aus ſich ſelbſt, ſon⸗ Wir wollen die hierin hervortretende, hundertmal widerlegte 


dern es muß geſchürt werden, wenn es brennen ſoll. Seit 
etwa Jahresfriſt giebt es keine antifranzöſiſchen Artikel mehr 
in den deutſchen offiziöſen Blättern, und ſeit dieſer Zeit iſt 
ein merkbares Nachlaſſen der früheren Spannung von deutſcher 
Seite aus eingetreten. Nicht ganz ſo günſtig ſteht es, was 
die Franzoſen anlangt, aber wie wir ſchon kürzlich gelegentlich 
des internationalen mediziniſchen Kongreſſes ausgeführt haben, 
es iſt doch auch in jenem Lager eine entſchiedene Wendung zum 
Beſſeren eingetreten. Die Erfahrungen, die die franzöſiſchen 
Beſucher des Kongreſſes, beinahe 200 an Zahl, und darunter 
die Zierden der naturwiſſenſchaftlichen Fächer im Nachbarlande, 
von Berlin mit nach Hauſe genommen haben, werden hoffent⸗ 
lich ihre Früchte tragen. Es iſt doch keine Kleinigkeit, daß 
kein einziges Pariſer Blatt in der abgelaufenen Woche gewagt 
hat, mißgünſtig und hämiſch über die Berliner Feſttage zu 
ſprechen. Noch vor wenigen Jahren wäre eine ſolche bewußte 
Fälſchung von Tagesereigniſſen beinahe das Normale geweſen, 
und die Blätter hätten geglaubt, es ſchon den Inſtinkten des 
Publikums ſchuldig zu ſein, daß ſie bei ſolchen Anläſſen auf 
Deutſchland und Berlin ſchimpfen. Heute iſt das Bild ganz 
erheblich freundlicher. Nicht bloß die Wahrheit über die 
Kongreßwoche hat die Boulevardpreſſe zum Schweigen gebracht 
(vor der Wahrheit haben dieſe Blätter wohl kaum ſo viel 
Reſpekt), ſondern der wirkliche Grund der für uns ſo erfreu⸗ 
lichen Zurückhaltung iſt, daß die öffentliche Meinung im Nach⸗ 
barlande von dem ewigen Zetern und Schelten und Herunter⸗ 
reißen und Begeifern Deutſchlands einfach nichts mehr wiſſen 
will. Man braucht ſolche Kundgebungen nicht zu überſchätzen 
wie die der Pariſer Profeſſoren Le Fort und Bouchard auf 
dem Berliner Kongreß, aber ihren ſymptomatiſchen Werth 
jedenfalls für die Stimmung des franzöſiſchen Volksgeiſtes 
haben und behalten dieſe freundlichen Worte. 

In der That, es hat ſich viel geändert ſeit einigen Jahren. 
Das Gras rauſcht über den Gräbern der vielen Tauſende, 
die um Metz ſchlafen, und auch der Rachedurſt iſt etwas Ver⸗ 
gängliches. Warum ſollte nicht der Friede erhalten bleiben 
können, da er ſo lange bewahrt geblieben iſt? Nach 1815 
klang ganz Frankreich wieder von dem Rufe nach der Revanche 
für Waterloo. Faſt acht Jahrzehnte find ſeitdem verfloſſen, 
und der Ruf iſt längſt verhallt, nicht einmal das leiſeſte Echo 
von ihm zittert noch in franzöſiſchen Herzen. So wollen wir 
hoffen, daß auch der Ruf: Revanche für Sedan einmal zu 
den hiſtoriſchen Raritäten gehören wird. Mit jedem Tage, 
um den wir uns weiter von der Leidenſchaft und dem Kriegs⸗ 
lärm von 1870 entfernen muß ſich ja doch die Unmittelbar⸗ 
keit der aufwallenden Gefühle mildern. 

Vor kurzem klagte ein franzöſiſcher Schriftſteller, der 
Studien über Elſaß⸗Lothringen veröffentlichen wollte, daß er 
nur ſchwer eine Pariſer Zeitung gefunden habe, die ſeine 
Beobachtungen bringen wollte. Die Schwierigteit beſtand nicht 
etwa darin, daß ſeine Schilderungen den Franzoſen mißfallen 
hätten, weil ſie, der Wahrheit gemäß, konſtatirten, daß die 
elſaß⸗lothringiſche Bevölkerung ſich mehr und mehr in den 
neuen Zuſtand einlebt. Das mitzutheilen, hätte keine fran⸗ 
zöſiſche Zeitung Anſtand genommen. Aber jener Autor mußte 
darum lange nach einem Organ herumſuchen, weil die Pariſer 
überhaupt nichts mehr von den Reichslanden hören wollen. 
Die elſäſſiſche Bevölkerung iſt ihnen langweilig geworden, ſie 
haben gar kein Intereſſe mehr für dieſe, bisher ſo viel be— 
jammerten „Brüder“, und wir ſehen die Zeit ſchon kommen, 
wo die Elſäſſer für die Pariſer das ſein werden, was ſie 
ihnen bis zum Jahre 1870 waren, nämlich die Verkörperung 
des Schildbürgerthums, der Plumpheit und derben Lächerlich- 
keit. Uns kann es ja recht ſein; das Ineinanderwachſen der 
Reichslande mit Altdeutſchland bedarf freilich ſolcher Beförde⸗ 
rungsmittel nicht einmal, es geht zwar ein bischen langſam 
mit dieſem Prozeß, aber es geht doch vorwärts, und wenn 
wir zuweilen ungeduldig werden, dann haben wir ein gutes 
Recht, uns zu tröſten an der elegiſchen Stimmung der Fran⸗ 
zoſen, denen dieſer Prozeß um gerade ſo viel zu ſchnell geht, 
wie er uns zu zögernd erſcheint. 


Deutſchland. 

A Berlin, 15. Auguſt. Das Mittel, der Sozial- 
demokratie den Boden abzugraben, hat die „Kreuzztg.“ nun 
endlich entdeckt. Es heißt Abſchaffung der Reinertrags— 
Grundſteuer. Denn: die Ricardoſche Bodenrente iſt ein 
total falſcher Begriff und einerlei mit dem Proudhonſchen 
Satze, daß Grundeigenthum Diebſtahl ſei. Wohlgemerkt, 
nicht ob die Reinertragsſteuer den Grundbeſitzer überbürde 
oder nicht, iſt die in der „Kreuzztg.“ zur Diskuſſion geſtellte 


nationalen Abneigung erneuert ſich] Frage, ſondern ob fie überhaupt im Prinzip gerechtfertigt jet. 


nationalökonomiſche Auffaſſung hier nicht kritiſiren, ſondern 
nur auf die eigenartige Logik aufmerkſam machen, die den 
Sozialismus einfach dadurch überwinden will, daß ſie erklärt: 
„Das iſt unſer Prinzip“; bei jeder Abweichung von dem 
Prinzip iſt man nicht ſicher, daß die Abweichung noch viel weiter 
geht, bis man ſchließlich beim Sozialismus anlangt; bleiben 
wir darum bei unſerem „Prinzip“. Selbſtverſtändlich iſt das 
Prinzip hübſch ſo erſonnen und formulirt, daß es ſeinem 
Urheber den praktiſchen Vortheil ſichert. Für die Geiſtlichen 
heißt dieſes Prinzip: die Kirche; für die grundbeſitzenden 
Konſervativen: Steuerfreiheit des Grundbeſitzes. „Die Prieſter 
ſind es und die Ritter, Sie ſtehen jedem Ungewitter, Und 
nehmen Kirch' und Staat zum Lohn.“ (Zweiter Theil des 
„Fauſt“). Daneben find dieſe biederen Konſervativen oder 
iſt wenigſtens ein Theil von ihnen ganz mit dem genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Betrieb der Bergwerke, deren Beſitzer dabei doch 
zuvor expropriirt worden ſein müſſen, einverſtanden. Das 
verſtößt ja nicht gegen das eigene, ſo hübſch zum Prinzip 
formulirte materielle Intereſſe und fördert mithin auch nicht 
die Sozialdemokratie. — — Mit dem Abg. Dr. Virnich iſt 
der ſogenannte demokratiſche Flügel des Zentrums wieder um 
ein Mitglied ärmer geworden. Virnich, kirchlich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſtrenger Katholik, ſtand politiſch ziemlich weit links; er 
ſtimmte u. a. im Landtage gegen die Erhöhung der Kron⸗ 
dotation, wie außer ihm vom Zentrum nur noch der Abg. 
Rudolphi. In Virnichs Reichstagswahlkreiſe, Bonn⸗Rhein⸗ 
bach, kämpfen nicht, wie ſonſt am Rheine meiſt, National- 
liberale und Ultramontane gegen einander, ſondern Konſer⸗ 
vative und Zentrumslinke, letztere von den Entſchiedenliberalen 
unterſtützt. Die Verhandlungen und Beſchlüſſe des 
Medizinalbeamtenkongreſſes verlohnen eine ausführliche 
Erörterung. Es war die achte Hauptverſammlung des 
preußiſchen Wei Weasel die jüngſt in Berlin 
tagte, und die Berathungsgegenſtände hängen zu ihrem 
größten und wichtigſten Theile mit der Wirthſchafts⸗ und 
Sozialgeſetzgebung zuſammen. Der Verein erklärte ſich für 
die Entmündigung der Gewohnheitstrinker. Ueber dieſes 
Thema hatte Direktor Siemens (der Leiter der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Lauenburg i. P. referirt. Sowohl der Refe⸗ 
rent wie ſeine Zuhörer geben zu, daß die Entmündigung wohl 
die Kinder von Gewohnheitstrinkern ſchützen könne, aber dem 
Alkoholismus nicht direkt ſchaden werde. Gegen den letzteren 
wurde nun eine ganze Reihe von Mitteln vorgeſchlagen: 
Konſumwereine, Sparvereine, Volks⸗Kaffeehäuſer, Verbilligung 
des Kaffees und des Bieres, geſellige Vereine und Unter⸗ 
haltungsabende, die von Perſonen der Beſitzenden für die 
Angehörigen der geringeren Klaſſen eingerichtet werden 
ſollen, hohe Beſteuerung des Branntweins, Beſchränkung 
der Wirthſchaftskonzeſſionen u. ſ. w. Ferner ſeien die Heil⸗ 
anſtalten für Trunkſüchtige möglichſt zu begünſtigen, auch ſoll⸗ 
ten alle Gebildeten Mitglieder des Vereins zur Bekämpfung 
des Mißbrauchs geiſtiger Getränke werden. Man ſieht: das 
Verzeichniß der Mittel iſt recht ausführlich und man kann 
den meiſten beiſtimmen, obwohl man ſich allerdings nicht ver⸗ 
hehlen darf, daß alle dieſe Mittel palliativer Natur und nicht 
auf Be ſeitigung der Urſachen der Trunkſucht gerichtet 
ſind. Gegen dieſe Urſachen müßten die Heilmittel vor allem 
auf dem ſozialen und nächſt dieſem, von der Wirthſchafts⸗ 
politik abgeſehen, auf dem hygieniſchen Gebiete und demjenigen 


der Volksbildung geſucht werden, auf Gebieten alſo, die in 
den angeführten Vorſchlägen nur geſtreift werden. Die Ver⸗ 


billigung des Bieres und die Vertheuerung des Schnapſes 
ſteht unter den wirthſchaftlichen Mitteln, welche der Kongreß 
beinahe allein ins Auge gefaßt hat, obenan. Auch die Ver⸗ 
minderung der Branntweinſchänken hat unſeren Beifall. Der 
Einwand, daß in dieſem Falle ſich wahrſcheinlich die Ge⸗ 
wohnheit in erhöhtem Maße einbürgern würde, Schnapsvor⸗ 
räthe in der Häuslichkeit zu halten, ſetzt bei den Trinkern ein 
höheres Maß von Reflexion voraus, als dieſe meiſt haben. 
Der gewöhnliche Trinker wird durch die bequeme Gelegenheit, 
ſich den Schnapps zu verſchaffen, zum Trinken verlockt; wenn 
ihn ſein Weg an mehreren Schänken vorbeiführt, ſo hat er 
vor jeder einen inneren Kampf zu bejtehen; an ſeinem Laſter 
hat die Gelegenheit einen überaus großen Antheil. Man darf nicht 
von der Annahme ausgehen, als ob das Maß des Trinkens 
einem Vorſatze entſpreche. Vom Kaffee als Mittel zur 
Bekämpfung des Branntweingenuſſes halten wir auf Grund 
der bisherigen Erfahrungen nichts. Etwas eigenthümlich drückte 
ſich der Kongreß in Bezug auf die Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
aus. Er erklärte den Mapimalarbeitstag für eine „diskutable“ 
Frage und die elfſtündige Arbeitszeit als „oberſte Grenze.“ 
Ob der Maximalarbeitstag möglich, alſo diskutabel ſei, iſt 
eine volkswirthſchaftliche Frage, welche die Medizinal⸗ 


Gannten als ſolche nichts angeht, und welche dieſe als ſolche 
nuch nicht zu beantworten vermögen. Der Kongreß iſt hier 
aus dem ihm zugewieſenen Gebiete hinausgetreten. Dagegen 
geht ihn die Frage an, welches Maß von Arbeitszeit 
hy gieniſch zuläſſig iſt, und hier kann von einer diskutabeln 
Frage, überhaupt von einem Ob oder einem Entweder⸗Oder, 
nicht die Rede ſein, ſondern nur von einem „bis wie weit“, 
d. h. von der Grenze der zuläſſigen Arbeitszeit. Damit hat 
ſich der Kongreß ja nun allerdings auch beſchäftigt, aber in 
unzulänglicher Weiſe, indem er keinen Unterſchied zwiſchen den 
chiedenen Berufen macht. Der Kongreß hat endlich die 
Aufbeſſerung der Gehälter der Medizinalbeamten verlangt, und 
man kann dieſer Forderung beſonders mit Rückſicht darauf nur 
beipflichten, daß es dieſen Beamten gegenwärtig nicht möglich 
iſt, ihrem amtlichen Berufe Zeit und Kraft in dem erwünſchten 
Maße zu widmen, weil ſie ihrer unzulänglichen Beſoldung 
wegen auf die Nebeneinnahmen aus der Privatpraxis ange⸗ 
wieſen ſind. 
Von einer Befeſtigung Helgolands mit erheb- 
lichen Mitteln war dieſer Tage in verſchiedenen Blättern viel 
die Rede. Heute enthalten die „Hamb. Nachr.“ eine Zuſchrift 
von militärifcher Seite, die jene Nachrichten widerlegt. 
Vorläufig könne nur von der Anlage einer Doppelbatterie 
auf dem Oberlande die Rede ſein. 
— In gutunterrichteten Kreiſen nimmt man, der „Staaten⸗ 
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zum 1. Oktober d. J. ſeinen Abſchied nehmen werde. Be⸗ 
kanntlich tauchten bereits im Frühjahr mehrfach Meldungen 
auf, welche den Abſchied des Kriegsminiſters als nahe bevor⸗ 
ſtehend ankündigten. Später hieß es, daß erſt nach Schluß 
der großen Manöver die Abſicht des Kriegsminiſters zur That⸗ 
ſache werden würde. In Süddeutſchland nimmt man, wie be⸗ 
reits gemeldet, an, der preußiſche Kriegsminiſter werde an 
Stelle des Generals v. Alvensleben das Kommando des 
württembergiſchen Armeekorps übernehmen. 

— Von Emin⸗Paſcha iſt ein Schreiben an Berliner 
Verwandte eingetroffen, welches aus Mpwapwa vom 5. Juni 
d. J. datirt iſt. Wie die „Voſſ. Zeitung“ dem ihr vor⸗ 
liegenden Schreiben entnimmt, befand ſich Emin ſeiner 
Mittheilung gemäß auf dem Wege nach dem Seengebiet, und 
zwar unter vieler Arbeit und Sorge für die ſeiner Leitung 
anvertraute Expedition. Als ſein Ziel bezeichnet 3 die Ufer 
der Viktoria⸗Nyanza⸗Sees, an denen er längere Zeitz werde 
verweilen müſſen { — — 

— Aus Mpuapua iſt ein Brief Emin Paſchas, Datirt 
vom 6. Juni d. J., eingetroffen. Aus demſelben ergiebt ſich, 
mit wie großen Schwierigkeiten der Marſch dahin verbunden 
war. Tagelang mußte man — es war grade in der großen 
Regenzeit, als die Expedition aufbrach — durch fließendes 
Waſſer waten. Von oben regnete es in Strömen und zur 
ebenen Erde war alles in einen See verwandelt. Unterwegs 
wurden verſchiedene Stationen errichtet und die deutſche Flagge 
gehißt. Mpuapua hat ſich bedeutend gehoben, ſeit Emin die 
Station im November vorigen Jahres verließ. Beſonders der 
Geſundheitszuſtand hat ſich ſehr gebeſſert. Herr v. Bülow iſt 
dort Stationschef. Von ihm ſchreibt Emin, „er ſei ein präch⸗ 
tiger und tüchtiger Menſch, grade wie wir ſie für Afrika 
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Kleines Feuilleton. 

*Die ruſſiſche Dorfſchule. Die ruſſiſchen Dorfſchulen ſind 
Zußerlich der Mehrzahl nach derart eingerichtet, daß fie gewöhn⸗ 
lich einen Religionslehrer und daneben einen zweiten Lehrer oder 
eine Lehrerin haben. Abweichungen hiervon ſind nicht allzu 
häufig. Bei Benutzung vorhandener Schätzungen findet man unter 
100 Schulen 70 bis 75, welche der erwähnten Grundform ent⸗ 
sprechen; 7 bis 8 haben einen Lehrer oder eine Lehrerin, jedoch 
feinen eigentlichen Religionslehrer; 6 haben umgekehrt nur einen 
Religionslehrer, und die übrigen werden von zwei oder mehr Lehr⸗ 
kräften neben dem Religionslehrer verſehen. 

Die ſoeben im Umriſſe geſchilderte Unterſcheidung der Schulen 
hat inſofern eine über das unterrichtstechniſche Gebiet hinaus: 

gebende Bedeutung für die ruſſiſche Landbevölkerung, als nur 
denjenigen, welche eine Schule mit mindeſtens zwei Lehrenden 
ſeinſchließlich des Religionslehrexs) oder neuerdings auch eine 
Parochialſchule beſucht haben, hinſichtlich der Ableiſtung der Dienſt⸗ 
zeit im Heere gewiſſe Vergünſtigungen zu Theil werden können. 

Nach unſerer Quelle, welche ſich über 47 Gouvernements ver⸗ 


wenn die Zahl der Schüler für die Güte des Unterrichts ausſchlag⸗ 
gebend wäre, jo befänden ſich die ruſſiſchen Dorfſchulen hiernach 
in günſtiger Lage. Im Norden und Weiten des Zarenreiches iſt 
jeue Durchſchnittszahl noch kleiner, im Süden und Oſten dagegen 

1 r. Große Abweichungen von letzterer, und zwar nach oben, 
finden ſich, vereinzelte Fälle ausgenommen, nur im unteren 
Wolgagebiete, wo in den Gouvernements Sſaratow und Sſamara 
auf je eine Schule durchſchnittlich 112 bis 113 beziehungsweiſe 91 
bis 92 Schulkinder kommen. Dieſe Erſcheinung iſt für uns Deutſche 
um deswillen beſonders intereſſant, weil der hohe, ſtellenweis über 
300 Kinder für die Schule hingusgehende Schulbeſuch lediglich 


ſchen Koloniſten bezw. der Werthſchätzung des Volksſchulunter⸗ 
Auaichtes iſt, welche letztere aus ihrer alten Heimath in die neue mit 
Hhinübergenommen und ſich dort erhalten haben, und welche ſie 
drängt, ihre Kinder jo gut wie ausnahmslos zur Schule zu 
ſchicken. — find auch die Dörfer im Unter⸗Wolgagebiet 
ſehr groß, und ſie werden nur pon den neuruſſiſchen (in Beßa⸗ 
krabien, Cherſon, Taurien, . etwas übertroffen. Da 
es aber eine naheliegende Thatſache iſt, daß die Kinder des Schul⸗ 
ortes den größten Theil zu den Schulbeſuchenden ſtellen, ſo iſt die 
Größe der Schule, regelrechte Verhältniſſe vorausgeſetzt, abhängig 
von der Größe des Schulortes. Von auswärts können Volks“ 
hier nur auf kurze Entfernungen kommen, und es it in einigen 
30 ements ziffermäßig ermittelt worden, daß in Dörfern ohne 
rigene Schule in demſelben Maße weniger Kinder die Schale über⸗ 
"haupt beſuchen, wie die Schulwege nach der nächſten Schule wei⸗ 
2 werden; es entfielen nämlich auf je 100 Bauernhöfe in Dörfern 
ohne Schule, welche vom Schulorte entfernt waren 
is 1 Werſt 32, Schulkinder 
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nicht engagirt bin, ſondern als rechter Aventurier ins 


Korr.“ zufolge, an, daß Kriegsminiſter Verdy du Vernois, 


breitet, entfallen auf je eine Dorfſchule durchſchnittlich 50 Schüler; | 38 


eine Folge der in jenen Landestheilen zahlreich angeſiedelten Deuts, 


x pi ee 


brauchen.“ Von hier wurde beabſichtigt, bis zum nächſten 
Halteplatz, Tabora, weiter vorzurücken, wo Emin augenblicklich 
ſchon angekommen ſein dürfte. Ueber ſeinen Eintritt in den 
deutſchen Dienſt giebt Emin auch Aufſchluß; „ob ich Gehalt 
habe, weiß ich bis zum Moment, wo ich dies ſchreibe, noch 
nicht.“ Uns ſchien, ſo bemerkt hierzu die „Köln. Ztg.“, 
immer, daß ſein Gehalt — aus den Zeitungen verlautete, 
er habe 1000 Pfund Sterl. jährlich erhalten — ſehr gering 
bemeſſen ſei. Wenn man bedenkt, wie hoch die Gehälter 
eines Generalkonſuls in Newyork oder andern Städten wie 
Kairo oder ſelbſt Zanzibar ſind, ſo ſollte man Emin Paſcha 
beſſer ſtellen. Stanley erzählt, er habe ihm 1500 Pfund 
Sterl. geboten, Emin habe aber abgelehnt. Emin ſagt, 
er habe auch an ſein Kind zu denken, vorläufig ertrüge er aber 
gern alles für den Kaiſer und für das deutſche Volk. „Die 
Engländer klagen, ich hätte verſprochen für ſie zu arbeiten, 
mich aber zur rechten Zeit von den Deutſchen engagiren laſſen: 
ſie würden ſich wundern, hörten ſie, daß ich heute noch 


Innere ziehe.“ Schließlich läßt ſich Emin Paſcha über die 
franzöſiſchen Miſſionare, die Peres du St. Esprit aus und 
in bei I deutſche Regierung ſollte mehr thun, um ſie an ſich 
zu feſſeln. 9 
— Der Reichskommiſſar von Wißmann hatte ſich einem 
Redakteur des „Hann. Kour.“ gegenüber dahin ausgeſprochen, 
„daß er die baare Herauszahlung von einer halben oder 
höchſtens einer ganzen Million Mark an den Sultan von 
Zanzibar für eine völlig ausreichende Entſchädigung für 
den deutſch-oſtafrikaniſchen Küſtenſtrich halte.“ Jetzt 
läßt Herr von Wißmann dieſe Bemerkung einſchränken, da 
dieſelbe allzu wörtlich aufgefaßt ſei und mit feiner thatſäch⸗ 
lichen Anſicht in Widerſpruch ſtehe. Er habe betonen wollen, 
daß er die vom Sultan als Entſchädigung geforderte Summe 
von 8 Millionen Rupies für zu hoch halte und annehme, 
daß man dem Sultan eine Gegenrechnung ſtellen werde für 
die Unkoſten, die uns erwachſen ſind, weil der Sultan ſeinen 
Verpflichtungen der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft gegen⸗ 
über nicht nachkam. Der oben genannten Summe von einer 
oder einer halben Million Mark that Herr von Wißmann 
nur Erwähnung zur Veranſchaulichung der pefuniären Ver⸗ 
hältniſſe des Sultans, und nicht direkt bezüglich auf die 
Entſchädigungsſumme. 
— Ueber den verſtorbenen Biſchof Dr. Stumpf läßt 

die „Magd. Ztg.“ ſich aus Elſaß-Lothringen in folgender 
Weiſe ſchreiben: 
Der verſtorbene Biſchof Stumpf entſprach, wie ſeine beiden 
in dieſem Jahre im Tode vorangegangenen Landsleute Baron 
orn v. Bulach und Karl Grad, in jeder Beziehung dem 
Typus der elſäſſiſchen „Uebergangsmenſchen“. Von Natur 
aus kerndeutſch veranlagt, hatte eine vollſtändig verwelſchte Er⸗ 
ziehung das Gefühl der früheren Zuſammengebörigkeit mit Deutſch⸗ 
land in dieſen Perſönlichkeiten erſtickt, und als ihre Heimath wieder 
deutſch wurde, fanden ſie ſich in ihren Anſchauungen im Gegenſatz 
zu ihren deutſchen Landsleuten. Bei Stumpf war der Verwel⸗ 
ſchungsprozeß gründlicher als bei den meiſten elſäſſiſchen Geiſt⸗ 
lichen, eine Folge ſeines langjährigen Wirkens am Seminar der 
Colonien zu Paris und am ſogenannten franzöſiſchen Seminar zu 
Rom. Es hat ihn dies aber nicht gehindert, ein offenes Auge für 
die Vorzüge der jetzigen Geſtaltung der Dinge im Elſaß zu haben. 
Dies führte ihn dazu, der Verwaltung keine grundſätzliche Oppoſi⸗ 
tion zu machen, ſondern jedem Konflikte aus dem Wege zu gehen. 


Allein neben der Größe der Dörfer wirkt auch die gewerbliche, 


kulturelle und wirthſchaftliche Entwickelung der 17 5 auf die 
Höhe des Schulbeſuches ein. Im Uralgebiete z. B. (Wiatka, 
Perm, Orenburg, Ufa) mit ſeiner intelligenteren berg⸗ und hütten⸗ 
männiſchen Bevölkerung ſind die Schulen durchſchnittlich von 53 
Kindern beſucht, und doch zählen die Dörfer dort durchſchnittlich 
nur 29 Höfe; ähnlich liegen die Verhältniſſe in dem ſubmoskowi⸗ 
3 und in den zentralen „nieht ſchwarzerdigen“ Gouvernements 
(Moskau, Twer, Jaroslaw, Koftroma, Niſchni⸗Nowgorod, Wla⸗ 
dimir, Kaluga, Smolensk), in welchen die Bevölkerung von Alters 
her verſchiedenerlei Gewerbsthätigkeit geübt und eine höhere 
Durchſchnittsbildung ſich angeeignet hat. Umgekehrt ſind die Dör⸗ 
fer in den neuruſſiſchen Gouvernements zwar die größten, wie 
ſchon geſagt, aber die Schulen haben dort, wenn die deutſchen 
Koloniſtendörfer ausgeſchieden werden, durchſchnittlich doch nur 53 
Schüler. In den deutſchen Koloniſtengegenden wirkt die Größe 
der Dörfer und der höhere Kultur⸗ und Wirthſchaftsſtand der Be⸗ 
völkerung vortheilhaft auf den Schulbeſuch ein. 

Die Aufwendungen für die ruſſiſche Dorfſchule find nicht un⸗ 
beträchtlich; im Durchſchnitt entfallen auf jeden Schüler 6 Rubel 
8 Kop. Schulunterhaltungskoſten ein Betrag, der reich⸗ 
lich zwei Drittel von dem ausmacht, was ein Dorff ul⸗ 
kind bei uns in Preußen koſtet, wofern die ruſſiſchen Zahlen, 
was nicht kontrolirbar iſt, ſich inhaltlich mit den preußiſchen 
decken und der jetzige Rubelcours zur Vergleichung benutzt wird 
au littauiſchen Gebiete (Wilna, Kowno, Grodno) werden nur 4 
Rubel 92 Kop., in dem benachbarten weißruſſiſchen (Minsk, Witebsk, 
Mohilew) dagegen 7 Rubel 84 Kop. für den Schüler verausgabt, 
obwohl beide Gebiete hinſichtlich der Verwaltung der Schulange⸗ 
legenheiten und in wirthſchaftlicher Beziehung gleichen Bedingun⸗ 
gen unterworfen find. 5 
Die ruſſiſche N iſt ganz überwiegend Knabenſchule; 
Mädchen ſind in derſelben nur als unbedeutende Beigabe zu finden: 
auf 100 Knaben kommen durchſchnittlich nur 18,3 Mädchen, und 
wenn man auch hier die mehrerwähnten Schulen der deutſchen 
Koloniſtendörfer ausſchließt, ſo ſinkt die Verhältnißziffer für 
Mädchen auf 13,4. Das Gros der ruſſiſchen Landbevölkerung hält 
die Schulbildung bei Frauen für entbehrlich; die Frauen treten 
dort bekanntlich ja auch wenig aus der Hauswirthſchaft und Familie 
heraus. In den littauiſchen Gouvernements iſt die vorgedachte 
Verhältnißzahl der Mädchen ſogar nur 3,3, im Weißruſſiſchen 6,5, 
im | feinrufftichen (Charkow, Tſchernigow, Poltawa) 8,2. In den 
Schulen der deutſchen Koloniſtengegenden iſt demgegenüber die 
gen der Mädchen in der Schule fait ebenſo groß wie die der 

naben: in Wolhynien kommen auf 100 Knaben 90 und am Unter⸗ 
lauf der Wolga 92 bis 93 Mädchen. Spezielle Mädchenſchulen, 
welche etwa die Dorfſchule ergänzen könnten, ſind nur ſehr wenig 
vorhanden; ſie machen etwa 2 bis 3 Prozent aller Schulen aus. 


Ein Sonderling. Seit einigen Wochen hält ſich in New⸗ 
vork ein Pariſer Herr auf, deſſen Abſteigequartier von den Agenten 
der Ländereiverkaufs⸗Firmen förmlich belagert wird. Wie er den 
Inhabern der Rechtsoffice von A. J. Cuſhing, die feine Geſchäfte 


Auf der anderen Seite kamen jedoch ſeine franzöſiſchen Anſchauun⸗ 
en in ſo weit zur Geltung, daß er nichts Poſitives that, um das 
Deutſchthum zu fördern, bezw. der franzoſenfreundlichen 1 
ſeiner Untergebenen Einhalt zu thun. Dieſer Zwitterſtellung i 
es, denn auch zuzuſchreiben, daß die Franzoſen den verſtorbenen 
Biſchof als einen der an bezeichneten, während die altdeutiche 
Feile ſeine Verſöhnlichkeit und ſeine gemäßigte Anſchauung Be 
ebt. Ob es diesmal gelingen wird, eine entſchiedenere Perſönlich⸗ 
keit auf den Straßbürger Biſchofsſtuhl zu bringen, muß abge⸗ 
wartet werden müſſen.“ 

— Unter Vorſitz des Predigers Dr. Tollin in Magdeburg hat 
ſich eine Vereinigung gebildet, welche unter dem Nauen me bet 
ſcher Hugenottenbund“ die von Hugenotten abſtammenden Re⸗ 
formirten in Deutſchland zuſammenfaſſen will. Die Ziele des 
Bundes ſind: „Förderung der hugenottiſchen Geſchichte in Deutſch⸗ 
land; Schutz der hugenottiſchen Privilegien; Pflege des hugenotti⸗ 
ſchen Geiſtes und innigere Verknüpfung mit allen Reformirten 
Deutſchlands.“ Der Sitz des Bundes iſt Frankfurt a. M. — „In 
der geſammten Geſchichte des Proteſtantismus“, jo heißt es in dem 
von dem Vorſtande erlaſſenen Aufruf, „klingt kein Name ſo rein, 
fo voll und jo edel, als der der „Hugenotten“. Die Hugenotten 
find ein Segen geweſen für die Welt wie im Deſert fo im Refuge. 
Die deutſchen Röfugies haben ſich des Hugenottennamens allezeit 
würdig gezeigt. Deutſch durch und durch, königstreu aus E a 
Seele, leben ſie heute durch Deutſchland zerſtreut. Viele Kolonien 
find eingegangen, manche Franzöſiſch⸗Reformirte lutheriſch gewor⸗ 
den, Einzelne haben ihre Familientraditionen vergeſſen. Ba gilt 
es ſammeln. Das will der Hugenottenbund. „Halte, was Du haſt, 
daß Niemand Deine Krone raube.“ Noblesse so! Seien wir 
der hugenottiſchen Väter werth.“ — Ueber den Verlauf der in 
Veri t genommenen Generalverſammlung werden wir ſeiner Zeit 

erichten. 

— Der Afrikareiſende Hauptmann Kund leidet, dem „Rhein. 
Courier“ zufolge an den Folgen eines Schlaganfalles, den = in 
Afrika erlitten hat. Durch die dadurch bewirkte Zerſtörung eines 
Theiles der Rindenſubſtanz des Gehirns trat eine Lähmung der 
rechten Körperhälfte und Verluſt der Sprache ein. Die Lähmung 
der Extremitäten beſſerte ſich ſchnell unter geeigneter Behandlung 
und war, als Kund nach der Dietenmühle kam, faſt vollſtändig 
beſeitigt. Dagegen beſtand die Sprachſtörung 1 noch in 
derartigen Maße, daß er damals nur wenige Worte Bremen 
konnte. In der Zeit, die Kund auf der Dietenmühle verlebte, iſt 
nun dieſe Störung der Sprache und der anderen Funktionen 
weſentlich beſſer geworden. Er hat gelernt, ſich einigermaßen 
verſtändlich zu machen; kann eine Menge Worte jetzt ſprechen, 
doch fehlt noch viel zu völliger Wiederherſtellung; da Inde en 
Kund bis jetzt einen, wenn auch langſamen, jo doch ſtändigen 
g in der Wiedererlangung des Sprechvermögens gemacht 

at, ſo iſt das Beſte zu hoffen. Vorläufig, das heißt für die 
1 Monate, iſt freilich an eine Reiſe nach Afrika nicht zu 
enken. 

Schleswig, 14. Auguſt. Das Kanonen⸗Denkmal iſt nun 
fertig, Auf granitnem Unterbau liegen, wie die „S. N.“ ſchreiben, 
zunächſt in einem bunten Durcheinander eine Anzahl Kanonen⸗ 
rohre, umſchlungen von drei mächtigen Lorbeergewinden aus 
Eiſenguß, welche je ein ebenſo in Eiſenguß hergeſtelltes farbiges 
Wappen tragen, den deutſchen Reichsadler, das ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche und das ſchleswiger Wappen. Aus dieſem Haufen erheben 
ſich, zu einander geneigt und mit mächtigem Eiſenband zuſammen⸗ 
gehalten, drei Kanonenrohre mit der Mündung nach oben, über 
welche dann wieder ein ſtarkes Rohr aus der Mitte hinausragt 
worauf ein Adler thront. Die Schwierigkeit der gestellten Auf⸗ 
gabe iſt jo gut wie möglich überwunden. Die Inſch lauten: 
„Dem Kaiſer und König Wilhelm L. zum dankbaren Gedächtniß 
und ſeiner ruhmreichen Armee zu Ehren errichtete dieſes Denkmal 
die Stadt Schleswig“, und auf der anderen Seite: „Die zu dieſem 
Denkmal verwendeten Geſchützrohre wurden von dem IX. Armee⸗ 
Korps in der Schlacht bei Orleans am 3. und 4. Dezember 1870 
erobert“. Zwiſchen dieſen Inſchriften iſt das Relieſporträt Kaiſer 
Wilhelms I., eingerahmt von zwei Lorbeerzweigen. 

Straßburg, 14. Auguſt. Das Domkapitel hat, der „Straßb. 
Poſt“ zufolge, die Domherren Straub und Schmitt zu Kapi⸗ 


führt, mitgetheilt hat, ſchwärmt er ſo lebhaft für die fernliegende 
Zeitperiode des zwölften Jahrhunderts, daß er es ſich in den Kopf 
geſetzt hat, die moderne Geſellſchaft zu fliehen und auf eigenem 
Grund und Boden „in geſelliger Einſamkeit“ die Lebensweiſe eines 
Feudalherrn jener uralten Zeit anzunehmen, ſo weit ſich dies mit 
den Geſetzen der Vereinigten Staaten vereinen läßt. Monſieur 
Ernſt Grammont, ſo heißt der wunderliche Herr, iſt 3 —— 
Millionär und daher im Stande, ſeine Caprice zu verwirklichen. 
Zunächſt wünſcht er in der Nähe der See ein gebirgiges, hoch über 
dem Meeresſpiegel liegendes Terrain von der Größe eines euro⸗ 
päiſchen Fürſtenkthümchens anzukaufen — und wenn man den dies⸗ 
bezüglichen Gerüchten trauen darf, jo ſteht ein definitiver Abſchluß, 
welcher ein an der Narraganſet Bay belegenes Hochland in den 
Beſitz Mr. Grammonts bringt, bereits in den nächſten Tagen be⸗ 
vor. Hier wird der moderne Feudalbaron ſeine Burg errichten, 
um von hoher Zinne verächtlich auf das Zwerggeſchlecht binabzu⸗ 
blicken, das den ſchweren Spieß und den ehernen Schild 
kleine, unſcheinbare Schießeiſen vertauſcht hat, die ein Kind zu 
handhaben vermag. Sämmtliche Angeſtellte, die „Ritter, Knappen, 
Pagen, Minneſänger. und das Weibsvolk“, werden Wohnung und 
Verpflegung von Seiten ihres Barons erhalten, an Sold wird den 
„Rittern täglich 75 Cents, allen anderen 50 Cents verabreicht 
werden. ie Monſieur ene berichtet, hat er bereits 
in ſeinem Vaterlande und zwar in der Nähe der deutſchen Grenze 
den Verſuch Hen ez ſeine Pläne zu verwirklichen; die Regierung 
der franzöſiſchen Republik wollte jedoch von der Errichtun einer 
befeſtigten Ritterburg mit bewaffneten Reiſigen nichts wiſſen und 
machte den Schwärmer europamüde. 


Ein Gedicht von Bauernfeld. Ein vergilbtes Stück 
Papier liegt vor uns, ſchreibt das „W. Frdbl.“, ein Blatt aus 
einem Almanach der dreißiger oder vierziger Jahre. enthält 
ein ſinnreiches Gedicht Eduard v. Bauernfelds; wir können es 
uns nicht verſagen, daſſelbe hier zum Abdruck zu bringen: 


Beſchränkung. 


Kannſt Du das Schöne nicht erringen, 
So mag das Gute Dir gelingen. 
a nicht der große Garten Dein, 

ird doch für Dich ein Blümchen fein. 


Nach Großem dränget Deine Seele ? 
Daß ſie im Kleinen nur nicht fehle! 
Thu’ heute recht — das ziemte Dir; 
Der Tag kommt, der Dich lohnt dafür. 


So geht es Tag für Tag, doch eben 

Aus Tagen, Freund, beſteht das Leben. 
Gar viele ſind, die das vergeſſen: 

Man muß nur nicht nach Jahren meſſen! 


tularvikaren ernannt, welche einftweilen die Verwaltun, 
der Diözeſe zu übernehmen haben. Das Leichenbegängni 
des verſtorbenen Biſchofs Dr. Stumpf findet am kommenden 
Dienſtag ſtatt. Die Beiſetzung erfolgt in der Laurentiuskapelle des 


Münſters. 
Rußland und Polen. 


* Bu den ruſſiſchen Kaiſermanövern wird aus Peters⸗ 
burg mitgetheilt, daß für die Dauer der Manöverzeit Eiſenbahnen 
und Telegraphen in die Hände der Militärverwaltung übergehen. 

Folge der Militärtransporte müſſen Aenderungen betreffs der 
e auf der Baltiſchen Bahn eintreten. Die Abgangszeit 
der Perſonenzüge ſoll jedoch nicht geändert werden. Der Telegraph 
ſoll nach Möglichkeit dem Publikum zur Dispoſition verbleiben. 
Während der Kaiſer reiſt, iſt der Telegraph, wie ſtets bei Kaiſer⸗ 
reiſen, für Privatdepeſchen ſo lange geſperrt, bis der Kaiſerzug den 
Beſtimmungsort der betreffenden Depeſche paſſirt hat. Außerdem 
unterliegen MR Telegramme aus dem Manöverterrain einer 
verſchärften Zenſur. 8 

1 Wie man der „Pol. Korr.“ aus St. Petersburg ſchreibt, hat 
die ruſſiſche Regierung die Verordnung erlaſſen, daß von nun an 
in Finnland keinerlei Monument ohne vorhergehende ausdrück⸗ 
liche Genehmigung ſeitens des Zaren errichtet werden dürfe. Ver⸗ 
anlaßt wurde dieſe Maßregel durch den Umſtand, da in letzter 
Zeit auf Betreiben finniſcher Privatperſonen Denkmäler errichtet 
wurden, welche die E 
Truppen während des Kampfes zur Annexion des Großherzog⸗ 
ums erhalten ſollten. Durch die erwähnte . — ſoll der⸗ 
artigen Vorgängen, durch welche die Empfindungen der Ruſſen in 
einer ruffiſchen Provinz verletzt werden, vorgebeugt werden. 

* Die Einfuhr der aus Oeſterreich und Frankreich ſtammenden 
Sendungen lebender . in Rußland iſt bis auf Weiteres 
unterſagt. Die aus Deutſchland, Belgien, Holland, Dänemark, 
England, Schweden und Norwegen herkommenden, aus lebenden 

anzen beſtehendenk Sendungen, außer der Weinrebe, können nach 
Auland eingeführt werden, der Abſender muß aber der Waare 
ein vom ruſſiſchen Konſul beſcheinigtes Zeugniß der ausländiſchen 
Behörde beifügen, daß dieſe Sendungen keine Weingewächſe ent⸗ 
ballen, und daß die Pflanzen nicht in der Nähe von Weinreben 
unter freiem Himmel oder in denſelben Gewächshäuſern gezogen 
wurden. Die für den Botaniſchen Garten in St. Petersburg und 
für ruſſiſche Univerſitäten beſtimmten Sendungen lebender Pflanzen 
beliebiger Herkunft unterliegen ee Be e nicht; die Einfuhr 
derſelben muß aber jedesmal vom kaiſerlich ruſſiſchen Miniſterium 


bewilligt werden. 
Türkei. 


* Konftantinopel, 12. Auguſt. Seitdem die Cholera am 
zweiten Bairanistage in Mekka ausbrach, hat fie mit 
Stärke um ſich gegriffen. Die Zahl der Pilger, die in Mekka 
dieſes Jahr zum Vaframsfeſt zuſammentrafen, war eine ausnahms⸗ 
weiſe große. Während der Zug ſonſt aus etwa 250 000 Pilgern 
beſteht, waren dieſes Jahr 300 000 gekommen. Am 3. Auguſt 
zählte man in Mekka an Sterbefälle; am 4. Auguſt waren es 
126. Die nomadiſchen Araber der Umgegend haben ſich gegen 
am zurückgezogen, um der Anſteckung zu entgehen. Strenge 

warantäne wurde überall eingeführt. Außer dem beſtehenden 
Lazareth auf der Inſel Kamaran für indiſche Provenienzen hat 
Gaypten für die über Suez zurückkehrenden Pilger zehn Tage 
Quarantäne in Abu Tiur (eguptiiche Küſte des rothen Wedeſch 
eſchrieben und noch fünf Tage Beobachtung in El Wedel 


0 1. an der arabiſchen Küſte. An der al 
ur = 


Grenze wird die Quarantäne in Rowandis abgehalten. 
ien beſteht ein Laz in Beirut und für Kleinaſien und die 
ſe eines in Klazomene bei Smyrna. a 
Bulgarien. 
* Fürſt Ferdinand iſt auf bulgarſſchem Boden wieder an- 
elangt und damit erweiſen ſich alle erüchte über angebliche Ab⸗ 
ankungsgelüſte deſſelben als inhaltlos. Das, Journal des Debats“ 
konſtatirt im Gegenſatze zu anderen franzöſiſchen Preßſtimmen, daß 
Prinz Ferdinand von Koburg verſchiedene Erfolge verzeichnen darf. 
„Prinz Ferdinand von Koburg“, ſchreibt das erwähnte Blatt, „wird 
deute oder morgen nach einer Abweſenheit von mehreren Wochen 
nach Bulgarien zurückkehren. Er wird gerade rechtzeitig eintreffen, 
um den dritten ahrestag ſeiner Thronbeſteigung zu feiern. Hat 
er doch am 14. auß, 1887 in Tirnowa den Eid geleiſtet, und 
ſehr wenig Leute glaubten damals, daß der Monat Auguſt 1890 
ihn noch auf ſeinem Poſten finden würde. Bis jetzt hat er bei 
dem abenteuerlichen Unternehmen, in welches er ſich geſtürzt hat, 
einen Erfolg davongetragen, den man nur ſchwer vorherſehen 
konnte, und ſelbſt während ſeiner jüngſten Abweſenheit, deren Be⸗ 
ginn in ſo trauriger Weiſe mit der Hinrichtung des Majors Panitza 
zuſammenfiel, hat ſeine Regierung einen glänzenden diplomatiſchen 
Sieg davongetragen. Die Ueberlieferung der „Berats“ an zwei 
Biſchöfe der bu 8 Kirche in Macedonien iſt unbeſtreitbar 
eine Herrn Stambulow gewährte Genugthuung. Die hohe Pforte 
erklärte — daß keine Verbindung zwiſchen der ſoeben von 
ihr getroffenen Maßregel und den von Bulgarien formulirten For- 
derungen exiſtirt. Sie wahrt auf dieſe 
ſchont die Empfindlichkeiten Rußlands. 0 
rage der Form, da alle Welt weiß, woran man ſich in Wirklich⸗ 
eit halten muß. Am 16. Juni hat Stambulow durch eine in bei⸗ 
nahe drohendem Tone gehaltene Note die Gewährung der, Berats“ 
verlangt, Ende Juli wird dieſer Forderung ſtattgegeben. Niemand 
wird daher glauben, daß das Zuſammenfallen dieſer beiden That⸗ 
ſachen eine einfache Wirkung des Zufalls iſt.“ 


* A 
ie Herbſtübungen des V. Armeekorps haben heute 
Kaiser En mit den Regimentsübungen des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regts. 
Wü erm Nr. 2 bei Poſen, des Ulanen⸗Regts. Prinz Auguſt von 
Nr 20 def Nr. 10 bei Züllichau und des Infanterie⸗Regiments 
Regim bei Glogau begonnen, nachdem die Uebungen des Dragoner⸗ 
ſtattgefunde v. Bredow Nr. 4 bereits vom 8.11. d. M. bei Lüben 
des faden hatten. Die beiden in Poſen ſtehenden Bataillone 
aus erg und denen Nr. 47 ſind heute Mittags von hier 
5 Sata und halten vom 16.—25. d. M. We mit dem 
— Ges Regiments bei Rawitich ihre Regtmentsübungen. ab. 
— ey en, 15. 1 5 [Herbſtman Aueh] Heute 1 
Dir Bromberg auer Nea er v. Arnim ni a m Mi 
00 rigade⸗Exerzieren zu begeben. Nach dre 
Märſchen ‚int des Regiment am 18. d. M. in und bei Bromberg 
Een drei Ta rzieren der 8. Anfanterie-Brigade findet an den 
Er derb alt ern 23. bis 26. Auguſt) auf dem hieſigen großen 
5 en 8 Hierzu marſchirt das Infanterie⸗Regiment in 
2 +: Man Inowrazlaw nach Gneſen und bezieht vom 
22. 5 die gut uartiere in unſerer Stadt. Demnächſt 
= h die Bu 5 Brigade in zwei bezw. drei Märſchen in 
as für di a anöver in Ausſicht genommene Gelände bei 
Wongrowitz wo be ſich am 30. Augut verſammelt und hier am 
1. und 2. September die letzten beiden Tage ihres Exerzierens 
erledigt. An dieſen beiden letzten Tagen nimmt außerdem die 
r 5 Nr. 17 theil, welche 

u am 28. u omberg verläßt, um na i Ma 

. ei Wongrowit am 30. Auguſt einzutreffen. e 


areth 


eiſe den Schein und 


G8. 5 


. 


innerung an Niederlagen der ruſſiſchen 


roßer 8 


Es iſt aber eine bloße h 


UT Bromberg, 15. Auguſt. Es ſteht nunmehr feſt, daß am 
1. Oktober d. J. die dritte e des Feld-Artilleries 
ee r. 17 hier in Garnifon kommt. Vorläufig 
wird dieſelbe in Bürgerquartiere . werden. Die erſte 
und zweite eilung ſteht ſchon ſeit einigen Jahren mit dem 
Regimentsſtabe hier in Garniſon und iſt in der neu erbauten 
Kaserne untergebracht. Eine neue Kaſerne ſoll auch die dritte 
Abtheilung erhalten. 

Eine eee militäriſche Uebung wird dem⸗ 
nächſt ſeitens der Eiſenbahnbrigade abgehalten werden. Es han⸗ 
delt ſich um die Anlage einer Schmalspurbahn, wie ſolche im 
Kriegsfalle zur Herani i Beine Verpflegungsmitteln, Geſchützen 
nebſt Munition u. ſ. w. für 1 gr en zur ah hen kom⸗ 
men. Die zu erbauende Strecke wird ihren Anfangspunkt bei der 
Station Sperenberg der Militäreiſenbahn haben und ihren End⸗ 
punkt bei dem Militärbahnhof am Schießplatz bei Jüterbog er⸗ 
reichen, nachdem ſie in ſüdlicher Richtung einen Bogen von etwa 
50 bis 60 Kilometer Länge beſchrieben hat; der Bau ſelbſt wird 
am 18. d. M. durch vier zuſammengeſetzte Kompagnien beider 
Eiſenbahn⸗Regimenter in Angriff genommen werden. Zur Heran⸗ 

affung der erforderlichen Baumaterialien ſind in dem benach⸗ 
barten ofen etwa 400 Pferde Hemetget worden. Beſonders er⸗ 
ſchwerende Verhältniſſe bei der Uebung ſind dadurch dei denz daß 
auch eine Sumpfſtrecke überbaut werden muß. Nachdem die a 
in etwa 4 bis 5 Tagen fertiggeſtellt iſt, werden Transportverſuche 
ungefähr 6—8 Tage lang ansgeführt werden, denen die Spitzen 
der betheiligten Militärbehörden beiwohnen werden. Nachdem 
auch dieſe Berfuche beendet find, wird der Abbau der Strecke etwa 
in derſelben Zeit wie der Aufbau ausgeführt werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 13. Auguſt. „Sechs Wochen Haft ſcheint mir 
für den begangenen groben Unfug durchaus nicht zu 
viel fü: einen fo vielfach vorbeſtraften Menſchen, wie Sie einer 
find, ich möchte Ihnen doch rathen, den Einſpruch zurückzunehmen“, 
begann der Vorſitzende des Schöffengerichts die Verhandlung 
gegen den Arbeiter P., einen Mann, deſſen fahle Geſichtsfarbe 
und ſtierer Blick ſofort den Gewohnheitstrinker erkennen ließ. 
Angekl.: Sechs Wochen in Perleberg abſitzen is doch en janzes 
Ende, natierlich muß Ordnung ſind, aber det da jerade ſechs 
Wochen zu nöthig ſind, det kann ick nich inſehn. Un denn, wie 
kommt det, det mein Freind, der 2 85 wat der eizentliche Räthſel⸗ 
fü rer jeweſen is, det der mit 4 Wochen abſchnappt un ick mit 
echs? Ick bin ja nich neidiſch uf ihn, aber et muß doch Jerech⸗ 
tigkeit jeben. — Vorſ.: Das war ja eine ſchöne Rede, aber jetzt 
antworten Sie mir den ft nur, was ich Sie frage. Sie find 
wohl Schnapstrinker? — Angekl.: Blos wenn ick Appetit habe. — 

räj.: ener Sie wohl immer? — Angekl.: Det is ſtillſchweigend. 
— Vorſ.: Wie war es denn nun am 2. Mai, waren Sie damals 


& 


die Bank an die Straße, als⸗da en Leichenzug 1 17 7 Bei 
e 


muß en reicher Mann jeweſen ſind“, meente Aujuſt, „ 


haben ſollen, denn werden Sie freigeſprochen, denn Sie 12 zu 
abe 


un een 
Afeniefichte nach dem andern jenannt und der vier Wochen un 
ick ſechs? — Vorſ: Daß der Gefragte Ihnen ſolche Antwort gab, 
war in nicht hübſch. Sie durften aber doch keinen Skandal machen. 
Sie ſind wohl von einem Schutzmann zur Wache gebracht worden, 
aben Sie da nicht auch noch Lärm gemacht? — Angekl.: Nee, 
wir wurden blos ufieſchrieben un denn ſagde der Wachtmeiſter, 
det übrije würde ſich finden. Ick ſagde denn blos, det wir jo 
ängſterlich nich wären, „wir Deutſche fürchten unſern Jott, doch 
ſonſt nichts uff die Welt“ und 5 ie uns ſozuſajen raus⸗ 
jeſchmiſſen. — Vorſ.: Dieſer Vorfall ſteht auch nicht zur Anklage. 
— Der e bat die Genugthuung, 8 955 nicht länger 
ſitzen ſoll, wie ſein Freund Auguſt, nämlich vier Wochen. 


Lokales. 


Poſen, den 15. Auguſt. 


* Berjonalveränderungen in den Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Poſt⸗ 
anwärter: Der Feldwebel Hinze in Deutſch⸗Krone. Freiwillig 


= chieden find: der Poſtaſſiſtent Hundt in Wongrowitz und 
der Poſtgehilfe Teſchke in Schneidemühl. Entlaſſen: der Poſt⸗ 
gehilfe Maczewski in Janowitz (Bez. Bromberg.) 
Perſonal⸗Nachrichten im Bereiche der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg. Neu einberufen: Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſter Böhm in Erfurt zum maſchinentechniſchen 
Bureau der Direktion. Exnannt: Kanzlei⸗Aſſiſtent Rech in Neu⸗ 
Stettin zum Kanzliſten; Kanzliſt Behr in Poſen zum Kanzliſten 
erſter Klaſſe; die Bahnmeiſter Blume in Terespol, Borrmann in 
Gneſen, Frohmuth in Nakel, Glater in Inowrazlaw, Homann und 
Ober⸗Brückenmeiſter Steinert in Thorn zu Bahnmeiſtern erſter 
Klaſſe. Verſetzt: ar EU a ne Oppermann in Brom⸗ 
berg nach Czarnikau; die Stations⸗Vorſteher zweiter Klaſſe Möbel 
in Zoppot nach Braunsberg und Raabe in Braunsberg nach 
F uhrau in Inſterburg nach Königs⸗ 
erg i. Pr. 
Du. Kirchliches. Wegen umfaſſender Renovirungsgrbeiten 
in der hieſigen Petrikirche werden in den nächjten Wochen die 
Gottesdienſte der Petrigemeinde abwechſelnd auf dem Kirchhofe 
in der Halbdorfſtraße und in der Paulikirche gehalten werden. 
Die Gottesdienſte der Pauligemeinde beginnen deshalb vom 


£ | Zeit, für den Dezember ihre Maßnahmen zu treffen. D 


nächſten Sonntage ab ſchon um 9 Uhr, der N 
dienſt um 8 Uhr. Alle 14 Tage werden dann in der Paulikirche 
die Gottesdi der Petrigemeinde um 11 Uhr ſtattfinden. 

n, Der Poſener Lehrerverein hielt geſtern Abend ſeine 14. 
ordentliche Verſammlung im neuen Vereinslokale, dem Reſtaurant 
Heppner am Alten Markte ab. Nach der Aufnahme eines Mit⸗ 
2 wurde Fin a zum Gedächtniß des Altmeiſters der 

0 e 


eutſchen Lehrer, Ado ſterwegs, der vor nunmehr faſt 
hundert ohren das Licht der Welt erblickte, eine Reihe von Vor⸗ 
alten werden ſoll, welche das Leben und Wirken dieſes 


trägen g 
B been auf pädagogi 


em und ſozialem Gebiete zum 
ſtande haben. Nunmehr 22 . >” 


u erhielt Lehrer Damſch das Wort zum 
erſten Vortrage über Dieſterweg Der Vortragende entwarf ein 
ausführliches Lebensbild dieſes Schulreformators, indem er nach 
Mittheilung e e e Momente aus der Jugend⸗ und Stu⸗ 
dienzeit, insbeſondere die bahnbrechenden Beſtrebungen Dieſterwegs 
auf dem Gebiete des Lehrer⸗Bildungsweſens und der Volksſchule 
betrachtete. In eingehender Weiſe verbreitete ſich der Redner auch 
über die Umſtände, welche zur Amtsenthebung Dieſterwegs führten. 
Dadurch in das Privatleben zurückgekehrt, habe Dieſterweg bis an 
ſein Lebensende im 95 — 1866 muthig und unentwegt für die 
deutſche Schule und 17 gekämpft, welche deſſen in dank⸗ 
barer Erinnerung ſtets eingedenk bleiben werde. Der Vorſitzende 
dankte dem Vortragenden füx das anregende Referat und nahm 
im Anſchluß an daſſelbe ſeinerſeits Veranlaſſung, in Kürze drei 
hervorragender Schulmänner zu gedenken, welche in 38if 
und Dieſterwegſchem Sinne ihr ganzes Leben und Wirken der 
Volksſchule und deren Lehrern gewidmet haben. Dieſe Schul⸗ 
männer waren der Schulrath Hoffmann in Hamburg, 
welcher am 28. Juni und der Seminar⸗Direktor Dr. 87 tz 
ting und der Lehrer a. D. Ferdinand Schmidt. 
welche zu — bei Magdeburg, bezw. zu Berlin im Monat 
Juli d. 8. aus dem Leben geſchieden ſind. Der Letztere insbeſon⸗ 
dere habe nach der Aufgabe des Lehramts durch ſeine erfolgreiche 
Arbeit für wohlthätige Anſtalten den Lehrern den Weg gewieſen, 
wie dieſelben außer durch eifriges Fachſtudium und treue Schul⸗ 
arbeit auch außerhalb dieſes Kreiſes für die ſoziale Hebung des 
Volkes thätig ſein können. Die a? ehrte das Andenken 
dieſer Männer durch Erheben von den Sitzen. Den nächſten 
Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Wahl der Herren Merk, 
Eduard Rauſch und Rückert zu Prüfern der Vereinskaſſe. 
Alsdann berichtete Mittelſchullehrer Oſtrowski Namens der 
Kommiſſion zur Prüfung der „Wirthſchafts⸗Verbandskaſſe“ über 
den Befund derſelben. Der Stand der Kaſſen des Verbandes iſt 
ein günſtiger, namentlich iſt der bisher erzielte Rabatt ein ziemlich 
bedeutender. Der Vorſitzende theilte hierauf nach einem Anſchrei⸗ 
ben des Provinzial⸗Vorſtandes mit, daß der letztere den Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Vertrag mit der „Providentia“ gelöſt und dafür ein 
neues, ſehr günſtiges Abkommen mit der Deutſchen Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin getroffen hat. Vertreten 
wird die Geſellſchaft we den General= Agenten Rudolf 
Schulz in Poſen. Der Vorſitzende 8 um Neibige Benusung 
des Vertrages. Fernere Mittheilungen len die Subſkription 
auf den 9 Lehrer⸗Kalender“, die Lieferung der beſtellten 
Exemplare von Dieſterwegs „Populärer Himmelskunde“, die im 
September ſtattfindende Generalverſammlung des Vereins ꝛc. Danach 
erfolgte gegen 10 Uhr Abends der Schluß der Sitzung. 
„Vorarbeiten zur Volkszählung. Die Vorarbeiten zur 
Durchführung der für den Dezember d. J. in Ausſicht genomme⸗ 
nen Volkszählung werden eifrigſt gefördert. Da die Beſchaffung 
des Urmaterials den Einzelſtaaten übertragen worden tft, jo haben 
die ſtatiſtiſchen Buxeaus der Einzelregierungen ſeit dem endgültigen 
chluß des Bundesraths über die Veranſtaltung der Volkszäh⸗ 
lung eine ‚enge zu it entfaltet. Vor kurzem hat das preußi⸗ 
ſche ſtatiſtiſche Bureau den Lokalbehörden, denen die Leitung des 
e eee iſt, die für die Volkszählung beſtimmten 
ählpgpiere überſandt. Die Lokalbehörden haben 9 an 
. { e letzteren 
werden jedoch, auch wenn fie auf das ſorgfältigſte ausgearbeitet 
werden, nicht die volle erwartete Wirkung erzielen können, wenn 
nicht jede einzelne Haushaltung bei der Abwickelung des Zählungs⸗ 
eſchäfts ſo viel als möglich mitwirkt. Es kann deshalb den Haus⸗ 
altungsvorſtänden nicht zeitig und nicht dringend genug ans Her 
gelegt werden, ihre Angaben mit der größten Sorgfalt in die Büste 
karten einzutragen. Die Austheilung der Zählungsformulare an die 
ee f wird in den letzten Tagen des Novembers erfolgen. 
ie näheren Angaben zur Ausfüllung werden ſich auf den Formu⸗ 
laren ſelbſt befinden. 


„ Vorſpanngeſtellung während der diesjährigen Herbft⸗ 
übungen. Infolge kriegsminiſterieller Verfügung vom 28. Juni 
d. J. ſoll bezüglich der Vergütung für geſtellten Vorſpann wäh⸗ 
rend der diesjährigen Herbſtübungen folgendes Verfahren weg 
weile zur Anwendung kommen: 1. Die Liguidationen der Ge⸗ 
meinden über Vorſpannvergütung aus Anlaß der Herbſtübungen 
werden unmittelbar nach deren Eingang von den Landrathsämtern 
geprüft, beſcheinigt und dann ſofort für ſich ohne Anſchreiben bei 
den Intendanturen behufs 3 ur Vorlage gebracht. 2. 
Die Beſcheinigungen über geleiſteten Vorſpann ſind militäriſcher⸗ 
ſeits genau nach dem vorgeſchriebenen einheitlichen ae: zu er⸗ 
theilen. 3. Die Beſcheinigungen zu 2 ſind militäriſcherſeits nicht 
den Geſpannführern auszuhändigen, ſondern den Gemeinden, wel 

den Vorſpann geſtellt haben, unmittelbar zu überſenden. — Die 
Vorſpann ſtellenden Guts⸗ und Gemeindevorſtände werden daher 
darauf zu achten haben, daß ihnen ſeitens der Truppentheile die 


Beſcheinigung nach dem vorgeſchriebenen Muſter ausgeſtellt 
werden; etwaige Angaben über Zeit der Geſtellung des Vor⸗ 
enutzung de. 


ſpanns, Zahl der Pferde und en, Dauer der 
find, ſofern ſie nicht militäriſcherſeits nach eigener Wahrnermung 
gemacht werden können, den Truppentheilen auf deren Verlangen 
9 machen. Die erhaltenen Beſcheinigungen ſind alsbald dem 
andrath einzureichen. 


u. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt ein noch ſchul⸗ 
pflichtiger Burſche in Haft genommen worden, weil derſelbe ſeit 
eee Zeit die Schule nicht mehr beſucht, ſondern ſich vaga⸗ 

ondirend umhergetrieben hat. f 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Varel, 15. Auguſt. Als der Großherzog von Olden⸗ 
burg auf der geſtrigen Beſichtigungstour in einem Vierſpänner 
durch das Münſterland fuhr, wurden bei der Stadt Friſoythe 
die Pferde unruhig und 1 den Wagen in den date 
graben, wo er umſtürzte. Der Großherzog blieb unverletzt. 
Der Oberſchloßhauptmann Freiherr v. Heimburg brach das 
linke Handgelenk, das übrige Gefolge blieb unbeſchädigt. Die 
Fahrt wurde mittels Privatfuhrwerks fortgeſetzt. 

Petersburg, 15. Auguſt. [Original⸗Telegramm 
der „Poſener Zeitung.“] Die an der Newa belegene be⸗ 
deutende Tuchfabrik der Geſellſchaft Thornton iſt total 
niedergebrannt. Das ſechsſtöckige Fabrikgebäude war gefüllt 
mit fertiger Waare. Der Schaden wird auf ca. 1½ Millionen 
Rubel geſchätzt. 


Durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben wurden hoch erfreut 


Danid. Herrmann und Fran 
Elſe, geb. Kepler. 


eee 


Am 13. d. Mts., Abends 
9% Uhr, ſtarb plötzlich mein 
lieber Mann, unſer guter 
Vater, der Bahnarbeiter 


Johann Hoffman 

im 68. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an. 
Die Kraueruden Hinlerhliebenen. 
Die Beerdigung findet heute 
Nachmittag, 3 Uhr, vom 
Trauerhanfe, Jerſitz Nr. 239, 
aus, ſtatt. 12260 


e m en nn 
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eute Abend: 


" 
Kaffte⸗Känzchen, 
u welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 
e, Julius Herforth. 


J ö. ö. F. aliedstaxte freien Zutritt. 
X VIIL 90. A. L berſon; Pamniie 
zum Saale für Nichtmitglieder à Perſon 1 Mark. 


Telegramm! 


Ein großer Poſten ſchweizer 
Stickereien, Spachtel und 
engl. Tüll⸗Gardinen an & 
kommen. Zu auffallend billi⸗ 
12099 


gen Preiſen. 


M. Salomonsohn, 
Wronkerſtr. 12, I. Etage. 


A. Droste, 
Pianoforte-Magazin 


Poſen 
Mühlenſtraße 18, 
empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos 


aus den 


tenommirteiten Fabriken 
unter Garantie zu billigſten 


Preiſen. 9229 
Revppichs 
Geflügel⸗ Handlung. 
sr bl sag rich 120 Achtet 
empfiehlt täglich friſch geſchlachtete 
Sänte, en. Günfeklein 
und⸗Lebern, auch Gänſebraten, 
zu jeder Tageszeit. 
Gänſefett empfiehlt Reſtaura⸗ 
teur Manasse, Markt 88. 


Wothcker Szftnicks 


Gicht- und Rheumatismuspflaster 
iſt und bleibt das ſeit 12 Jahren 
bewährteſte tauſendfältig empfoh⸗ 


lene Mittel gegen Kopf⸗, Zahn⸗ 
und Halsſchmerz, gegen Kehl⸗ 
kopfentzündung, Stiche in der 


Bruſt, Hexenſchuß, wie gegen alle 
rheumatiſchen Schmerzen. 

Hier in Rollen a 1 M. bei 
Herrn Apotheker 12279 
Hoffmann, 
Loewen⸗ Apotheke. 

Weineſſig zum Konſerviren 
empfiehlt die Weinhandlung von 
B. Friedland, Markt 76. 


Liegelbrennöfen 


für Mauer⸗ u. Dachziegeln, Röh⸗ 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 
und ergeben dieſe 50 Prozent 
Kohlenerſparniß bei tadelloſem 
bruchfreiem Brande. 443 
Trachenberg i. Schl. 


R. Preuss, 


Maurer⸗ u. Zimmermeiſter und 
A Biegeleibefiger. 


Gebr. Giesemann, 
BERLIN’ NO., 
eue Königsstrasse 63. 
Käse-Gross-Handlung 
kaufen jeden Posten 


zu höchsten Preisen. 


Vaterländiſcher Männer⸗Geſang⸗ Verein. 


2 Verkauf für Schlesien und Re- 


Beely’s Garten. 


Sonnabend, den 16. Auguft 1890: 


Grosses Lonbert. 


Gries Aufkreten der berühmten Palöhorn-Pirkuofunen 
eſchwiller Drobil aus Wien 
unter Mitwirkung der Kapelle des 46. Infanterie⸗Regts. 
. Graf Kirchbach. 
Ven 8 Uhr ab Schnittbiliets a 15 Die 
Kinder unter den bisher üblichen Bedingungen frei. 


A. Thomas, 
Königl. Muſikdirigent. 


Sonntag, den 17. Auguſt d. J.: 


Sommerfeſt 


i m Feldſchloß⸗Etabliſſement. 
Anfang 4 Uhr. 

Gartenkonzert, Preiskegeln für Damen, Preisſchießen für 
erren, Gewinnverlooſung für Kinder. 
Uumingtion des Gartens. Tanz im Saale. 

Die Vereinsmitglieder haben gegen Vorzeigung der Mit⸗ 


⸗Eutree für Nichtmitglieder 25 Pf. pro 
erſon; Familienbillets für 3 Perſonen 50 Pf. Eutree 


Der Vorſtand. 


Vorilfältieunes- Apparat 


Ohligschläger“ Blatt-Trockendrucker. ||: 


Ein Blatt à 80 Pfennige genügt, um 50—100 klare undi 
deutliche Abzüge machen zu können. 
Allein verkauf für Posen bei 


D. Goldberg, 


24. Wilhelmstrasse 24. 


SB WS >09 


Feld- Forst und Industriebahnen s 


der Firma Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 


gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis. 


Schmackhafteſten 9714 
Gefſündeſten 


Billigſten 


Essig 


bereitet man ſelbſt 2 
durch Miſchung mit Waſſer aus der von vielen Geſund⸗ 
11 heitsämtern empfohlenen 


Pasteur schen Essig-Essenz 
von E.Vollrath & bo. in Nürnberg 


1 Flaſche zu: 
12 Weinflaſchen Eſſig, weiß oder braun M. 1,—, 

12 Weinflaſchen Eiiig, mit Eſtragon, braun M. 1,25. 
En-gros-Lager bei Heinrich Dobriner in 
Poſen, Schuhmacherſtraße 12. 

Weitere Verkaufsſtellen bei den Herren: 

L. Böhlke, St. Martinſtraße, E. Brecht’s Wwe., 
Wronkerſtraße, B. Glabisz, St. Martinſtraße, 
W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz, M. Pursch, 
Viktoria⸗Droguerie, S. Samter jun., Wilhelmſtraße. 


Günstigste 


Chancen: 


0 ; R (v 
Zu beziehen durch die General- 


Lud. Münter & Co., Bankgeschäft in 
Berlin, Hamburg, München, Nürnberg. 


Otto Niekisch, Wilhelmspl. 8, 
W. T. Witkowski, 
Ratt, Markt 70, 


Sehleh, Wilhelmspl. 1, Julius 
Hartwig Jessel.. 


neueſte patentirte, mit ſelbſtthä⸗ 
tiger Saatkaſtenregulirung von 


Sonntag, den 17. d. 
Mts., treffen wir mit 
einem großen Traus⸗ 
oſtpreußiſcher 
Jengfte von den beſten 
engſten 
in Gneſen ein u. ſtehen 
dieſelben von Montag 
E d. 18. d. M. ab in den 
Stallungen des Herrn 
Koroleski am Pferde⸗ 
markt zum Verkauf. 
Jedes Fohlen hat Deckſchein. 
Herrmann Wreschinski, Pudewitz. 
Herrmann Löwenberg. Erin, 


Vorzügliche Thonſteine 


I. und II. Klasse, beſonders Klinker 
Bilfigit die 


Gandſtrich) offerirt 
1587 


Tone Suchylas hei Palm. 


Beſitzer Gebr. Berne, Witkowo. 


neee, &nocotae 
Lieligs Be ae" Toren, 
Liebigs Gelbepalver 


Geſellſchaftsſpiele. in Drogen⸗, Dellcateßgeſ 


C— ͤ . K EEE . ̃ p], ,, 


zur Herit. v. durch]. Gelses, Eis, Cremes ze. 
an Back- und Kochreceptbücher grafis 
äften ꝛc. „Man verlange ächt Liebig.“ 


— In unſerem Verlage erſchien 


die zweite Auflage von 


Haushaltungs⸗Schulen 


für Mädchen aus dem Volke. 


Vortrag, 


ehalten auf der General⸗Verſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener 

ezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
zu Küſtrin am 2. Juni 1889 

von 19080 


A. Ernst, 


Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Preis 50 Pfennige.) 


Verlagshandlung 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


A. Nölleb 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Gegen Hantunreinigkeiten, 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
nene An ist die 7 


300 

Bergmann's Birkienbalſamſeiſe 

allein fabrieirt von Bergmann & 

Co. in Dresden. Verkauf à Stck. 

30 und 50 Pf. bei R. Barcikowski, 

Apotheker Szymanski, I. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. 


E Farantſer Achte 784 


Halbe 
Antheile 


al M. 60 Pf. 


Hauptgewinn Baar 


50,000 Mark 


Für Porto 


und Liste 7 i 
mee, e Pfilzer⸗ u. Rheinwein 


zufügen. 


agentur 
Laſchenreif — in Fäßch. v. 251 an. Zuſ. 


unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 
Poſtproben berechnet franeo. 


re a. Rhein. 


Frauenschönheit 
ist eine Zierde. 


Durch den täglichen Gebrauch der 


(von 95 Pfg. an per a 
Hier bei: 


Rud. 
Gust. Ad. 


Seife 1 fabrizirt von Berg- 
mann & Co. in Dresden, erhält 
man einen zarten, blendendweißen 
Teint. Vorräthig a Stück 50 Pf. 
bei Apotheker Szymanski und bei 
S. Otocki & Co., Berlinerſtr. 2. 


Verderſchen Himbeerlait 


drillmeichinen, 


Lauolin⸗Schwefelmilch⸗ | machen 


Kirchen⸗Nachricht 
der Ven. 


1 

onntag, den 17. Aug., . 

8 Uhr Abendmahl. Um 10 Un 

Predigt, Herr Sup. Zehn. 
St. ee 


Sonntag, den 17. Aug., Vorm. 
S Uhr, Abendmahlsſeier, err 
Paſtor Loycke. Um 9 Ühr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Freitag, den 22. Auguſt, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Petrikirche. 

Sonntag, den 17. Aug., Vorm. 
11 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
Fe 2 87 N 2 Gottes⸗ 

ienſt findet in der St. Pauli 
Kirche ſtatt.) 25 


Evang. Garniſon⸗Kirche. 


Sonntag, den 17. Aug., Vorm. 
10 Uhr. Predigt, gt. Div.⸗ 
Pfarrer Meinke. 11¼ Uhr, 


Saad h 2 
Lvang.⸗Lutheriſche Kirche. 
an Den = Aug., Abends 

770 r, Predigt, Hr. Sup. 

Kleinwächter. * ME 

In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 8. bis zum 14. Auguſt: 
Getauft 11 männl., 8 weibl. Berf. 
Geſtorb. 15 = l = 
Getraut 2 Baar. 


Ar rm ’ 
Humanitäts⸗Verein. 
Der Gottesdienſt findet pünktlich 
Sonnabend früh 9½ Uhr ſtatt. 
12254 Der Vorftand. _ 
Baugewerkschule 
Eckernförde. 


Wintersemester: 21. Oot. Köstenfr. 
Auskunft, Director Spetzler. 


Wollmannſches 
Töchterpenſionat, 


wen, Mobilen, laß 10. 


Aufnahme von Zöglingen ſofort 
und im Oktober. 


Bertha Fridberg. 
Von der Reiſe zurück⸗ 
gekehrt 12250 


Dr. Batkows 


Oberarzt am Krankenhauſe der 
barmh. Schweitern. — Spezial⸗ 
arzt für innere Krankheiten. 


Ich bin zurückgekehrt. 


St. Kasprowiez, Zahnarzt 
St. Martin 69. 


Schmerzloſes Zahnziehen 
{ 12 579 Peyser, 6724 


Poſen, Markt84 J., Eing.Schloßitr. 


9 zone] 


mE 


Nil den nenen Shwelldanpfern bes 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 


Ferner fahren Dampfer 


hen Lloyd 


J. Schleyer, Breiteſtraße, P. F. Wallaschek, 


Halbdorfſtraße, Carl Wronker, Wronkerſtraße. Rud. Sack in mit 


Breitſäemaſchinen, 


Orig. Thorner und Patent 


Beermannsche, 


Düngerstreuer, 

Patent Schloer u. ‚Hampel, 
Düngermühlen, 
Patent Weber, empfehlen ſofort 

ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Kl. Ritterſtraße 4. 


Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer nach 
„Meissner's doppellagiger Methode“, 
ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 
Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 


Häusler), ſodann alle hierzu erforderlichen Materialien, auch 
een Wagenfett und daſchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen 


Emil Hubert, Paul Fürstenau-Pozel, 


5 Obere . Nr. 14. 
Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


in Waggonladung & kleineren 
Poſten, ſowie Erdbeer⸗, Kirſch⸗ 
& Johannisbeerſaft empfehlen 


Auſtralien 


m. ee i. Wer 3 8 * 
a. Havel, Fruchtſaftpreſſerei und 
ptverlanbgeichäft. 4250 [Süd amer 


Die Hälfte 1 g. erh. Doppel⸗ 
pultes z. k. geſ. 12264 


f J Näheres bei F. Mattfeldt, 
Gustav Schubert, 


St. Martin 51. F. W. Rakowski, Obornik. 
Bücherſpind, Geſucht 


gut erhalten, zu kaufen geſucht.] w. Penſion f. e. Schüler der höh 
Gefl. Offerten mit Preisangabe Klaſſen. Offerten sub 230 
unter R. V. 127 Exp. d. Bl. erb. bitte b. d. Exp. d. Z. niedeczulegen 


Nr. 566. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. Auguſt 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


—i. Gneſen, 14. Auguſt. (Zwangsverſteigerung] Vor 
dem hieſigen königlichen Amtsgericht wurde heute im Wege der 
Zwangsvollſtreckung das im Kreiſe Witkowo belegene Grundſtück 
Wola ſtorzenska Nr. 7 öffentlich veriteigert. Das 184 Hektar 17 
Ar und 70 Quadratmeter große Gut hat Rentier v. Schleemann 
aus Liegnitz für das Meiſtgebot von 70000 M. erſtanden. 

Gneſen, 15. Auguſt. [Die erſte diesjährige Manöver⸗ 

hat geſtern unſere Stadt erhalten und zwar 
Artillerie⸗Regiment Nr. 5. Die Kapelle dieſes 


. 
a ubert's Garten ein 


das Poſenſche Fu ! 
Segmente veranstaltete geſtern Abend in Schul 
Konzert, das I * 3 zahlreichen Beſuches und großen 
Beifalls zu erfreuen hatte. > 
2 Echmiegel, 14. Auguſt. Lehrerkonferenz. Fort⸗ 
bildungs ſchule. Be) Die evangeliſchen Lehrer des 
Schulaufſichtsbezirkes Schmiegel⸗Koſten hatten geſtern in Kawezin 
ihre dritte Bezirkskonferenz, die von dem Ortsſchulinſpektor Pfarrer 
At aus Koiten geleitet wurde. Der Lehrer Jonetz aus Kawezin 
hielt zunächſt mit den Kindern der Oberſtufe eine Geſchichtslektion 
ab. Lehrer Burgin aus 17 referirte über das Thema: „Welchen 
Stoff aus der vaterländiſchen Geſchichte muß jedes Kind der Volks⸗ 
ſchule als ſicheres Eigenthum mit ins Leben hinausnehmen.“ — Die 
hieſige vierklaſſige Fortbildungsſchule iſt dem Abſterben ſehr nahe. 
Der Unterricht mußte in den letzten Tagen wegen Mangels an 
Schülern ausgeſetzt werden. Trotzdem ſind aber zwei Lehrer der 
evangeliſchen Schule beordert, an dem Zeichenkurſus für Fort⸗ 
bildungsſchullehrer in Berlin theilzunehmen. — Der Landrath 
Seidel von hier iſt bis zum 1. September cr. beurlaubt und die 
Vertretung deſſelben während dieſer Zeit dem Freiherrn v. Gers⸗ 
dorff übertragen worden. \ j g 
= Zirfe, 14. Auguſt. [Ertrunken. Perſonglien.] Die⸗ 
ſer Tage verunglückte der vom Militär beurlaubte Einwohnerſohn 
Johann Schleſe aus Waſſerblotte bei Neuzattum beim Baden in 
einem in der Nähe der Warthe befindlichen Waſſerloche. Der 
Unglückliche ging vor den Augen Anderer unter, konnte aber nicht 
mehr gerettet werden, ſondern wurde als Leiche aus dem Waſſer 
gezogen. Schl. war ein arbeitſamer, pflichttreuer junger Mann, 
deſſen Tod allgemein bedauert wird. — Si den Gutsbezirk Zirke 
Vorwerk iſt der Rechnungsführer Otto Profft aus Zirke (Land⸗ 
geſtüt) und für den Gutsbezirk Groß⸗Lenſchetz der Brenner Auguſt 
Junge daſelbſt zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher beſtellt und 
vereidigt worden. g — 
— Grätz, 14. Auguſt. [Schulferien.] In der Familie 
eines hieſigen Lehrers, der im Schulhauſe ſeine Wohnung hat, iſt 
Diphtheritis ausgebrochen, in Folge deſſen iſt die hieſige Bürger⸗ 
ſchule und die ſtaatliche Fortbildunſchule auf vier Wochen geſchloſ⸗ 
ſen worden. Natürlich empfinden die Eltern dieſe unfreiwilligen 
Ferien ſehr unangenehm. Um die Kinder nun einigermaßen bei 
geiſtiger Thätigkeit zu erhalten, haben zwei hieſige Lehrer ſich ent⸗ 
ſchloſſen, einen ſogenannten Ferienkurſus einzurichten. Das Honorar 
beträgt pro Kind nur 6 Mark. Wie wir hören, wird dieſe wohl⸗ 
thätige Einrichtung in unſeren Bürgerkreiſen großen Beifall finden. 
ö h. Rogowo, 14. Auguſt. [Einquartierung.] Geſtern und 
vorgeſtern bezogen drei Kompagnien des von der Schießübung 
zurückkehrenden 5. Poſenſchen Artillerie-Regiments hier und auf 
dem dicht angrenzenden Nittergute Rogowko Marſchquartiere. Der 
90 Base: war ein „Ruhetag“, und das Offizierkorps veran⸗ 
altete für die Dannfchaften eine Feier auf dem Marktplatze von 
Nachmittags 5 Uhr an. An langen Tiſchen ſitzend wurden den 
Soldaten Bier und Zigarren verabfolgt, während die Regiments⸗ 
kapelle fonzertirte, Geſtalteten die Vorträge der Kapelle den Nach⸗ 
mittag zu einem höchſt genußreichen, ſo erregten die von den Mann⸗ 
ſchaften zum Beſten gegebenen „Soldatenſtückchen“ Beifall und 
Lachen. Ganz beſonders amüſirte das „Jogenannte „Regiments⸗ 
Ererzieren.“ Leider fand das „Soldatenſchauſpiel“ durch den ein⸗ 
tretenden Regen einen allzuſchnellen Abſchluß. Heute in aller 
Frühe rückten die Truppen wieder aus, um den Marſch nach ihrer 


Garniſon fortzuſetzen. K 8 3 
88. Tions, 14. Auguſt. [Blitzſchlag] Bei dem heftigen 


Gewitter, das geſtern Nachmittag die hieſige Stadt und Umgegend 
heimſuchte, fuhr ein Blitz in die mit Getreide der letzten Ernte 
angefüllte maſſive Scheune des Herrn Kennemann im Dorfe Kru⸗ 
925 und ſetzte dieſe ſofort in Brand. Es waren zur Löſchung des 
randes eine Menge Spritzen erſchienen, doch ehe an Rettung zu 
denken war, hatte das Feuer das Holzwerk des mächtigen Gebäudes 
zerſtört und die Et euerfangende Maſſe des neugedroſchenen 
Getreides ergriffen. Nicht weniger als 350 Fuhren Getreide wurden 
durch den Brand zerſtört. Rechnet man die Une zu 7 Zentner, jo 
beträgt der Verluſt an 2450 Zentnern. Der Beſitzer war mit dieſen 
friſch eingefahrenen Vorräthen noch nicht verſichert. Mehrere 
Arbeiter waren in dem Gebäude, als der Blitz en Fan mit 
e e beſchäftigt, doch kamen alle mit dem bloßen Schrecken 
avon. 

Frauſtadt, 14. Auguſt. [Konzert. Lehrerkonferenz .] 
Die Kapelle des 5. Pionier⸗Bataillons aus Glogau gab geſtern 
unter der Leitung ihres Muſikmeiſters Herrn Vieſtedt in Hitze⸗ 
grads Garten ein Konzert, welches ſich eines ſehr regen Beſuchs 
erfreute. — Heute fand unter Vorſitz des Paſtors und Schul⸗ 
Juſpektors Gebauer die dritte diesjährige e ſtatt. 
Lehrer Krey⸗Nieder⸗Pritſchen behandelte mit den Kindern der 
Mittelſtufe das Gedicht „Der Blinde und der Lahme“ und Lehrer 
Lange⸗Zedlitz referirte über die „Lebendigkeit des Unterrichts!“ 

g. Krotoſchin, 14. Auguſt. Vom Schweinemarkte in 
Kobylin.] Der Handel mit Schweinen auf den Wochenmärkten 
unſerer Nachbarſtadt Kobylin findet nach wie vor ſtatt. | 

* Rawitſch, 14. Auguſt. (Manöver⸗Magazin.] Das für 
die Dauer der militäriſchen Uebungen in der Nähe von Rawitſch 
die Verproviantirung der Truppen beſorgende Manöver-Magazin 
iſt geſtern unter Leitung eines Intendanturbeamten aus Poſen in 
der Exerzierhalle eingerichtet worden. Alles, was nicht vom Kgl. 
Proviantamt in Poſen geliefert wird, kauft das Manöver⸗Magazin 
direkt vom Produzenten, d. i. Fleiſch, Stroh, Heu, Hafer, Holz, 
Kartoffeln e. Zum größten Theil ſind feſte Abſchlüſſe mit den 
Landwirthen unſerer Gegend ſchon vor ca. 14 Tagen gemacht 
worden. — Es ſoll, wie wir hören, in der Breslauer Vorſtadt im 
Braunſchen Gaſthofe eine Manöver⸗Schlächterei errichtet werden. 

? Oſtrowo, 14. Auguſt. [Primizmeſſe.] Der kürzlich in 
Gneſen aus geweihte Geiſtliche Mierzejewski von hier hielt vor⸗ 
geſtern in der hieſigen Pfarrkirche in feierlicher Weiſe ſeinen erſten 
Meßgottesdienſt, welchem die katholiſche Geiſtlichkeit aus hieſiger 
beiwoh Ha Umgegend, ſowie eine große Anzahl von Gläubigen 

eiwohnte. 

X. Uſch, 14. Auguſt. [Einführu ng. Vereidigt. Repa⸗ 
ratur.] Geſtern wurden die neugewählten ev. Schulvorſteher 
Grippentrog, Wendt und Radke zu UNch-Neuborf durch den Lokal⸗ 
ſchulinſpektor Paſtor Seeger in x Amt eingeführt. — 
wurde der Gutsbeſitzer Jobſt⸗Wilhelmshöhe als Gutsvorſteher 
durch den Diſtriktskommiſſarius in Kolmar i. P. vereidigt. — 
Gegenwärtig werden die Pfeiler der Netze- und Küddowbrücke, 
welche an verſchiedenen Stellen ſchon ſehr ſchadhaft ſind, reparirt. 

* Schneidemühl, 14. = Der Radfahrexklub] hielt 
geſtern Abend im Oehlkeſchen Lokale unter dem Vorſitze des Phar⸗ 
maceuten Herrn Pauly eine Verſammlung ab. Es gelangte die 
Einladung zum Jaſtrower Gauturnfeſt zur Verleſung und wurde 
beſchloſſen, derſelben Folge zu, leiſten. Am Sonntag Morgen 
5 Uhr vereinigen ſich die aktiven Mitglieder auf dem Neuen 
Markt zur gemeinſamen Radfahrt nach Jaſtrow, während die 
paſſiven Mitglieder ſich dem hieſigen Turnverein anſchließen und 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge 7,45 Morgens hier abfahren. An 
die Verſammlung ſchloß ſich ein Saalfahren im Oehlkeſchen Saale 
an, worauf man ſich nach dem Schweizerhaus begab und dort 
noch 1 eit in fröhlichem Kreiſe verweilte. (O. V.) 

U Bromberg, 15. Auguſt. Gewitterſchaden. Jubiläum.) 
Bei dem geſtrigen heftigen Gewitter fuhr der Blitz 1 Scheune 
des Beſitzers Kluge zu Bleichfelde, ar und legte das 
M Gehöft: Scheune, Stall und Wohnhaus in Ache Nur mit 
Mühe retteten die Bewohner des Hauſes, drei Arbeiterfamilien 
und der Beſitzer, ihre Möbel, Betten und das Vieh ꝛc. Zwei 
Männer, welche in der Scheune mit Dreſchen beſchäftigt waren, 
wurden von dem Schlage zu Boden geworfen und betäubt, ſo daß 
ſie im bewußtloſen Zuſtande aus der brennenden Scheune gezogen 
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wurden; fie kamen aber bald wieder zu ſich. Mit der Scheune ift 
ſämmtliches Getreide des K., deſſen ganze Ernte, verbrannt. — 
Aber auch in dem von Bleichfelde in grader Richtung von Norden 
nach Süden ca. zwei Kilometer entfernten Dorfe Gr. Bartelſee 
fuhr der Blitz faſt um dieſelbe Zeit in das Gebäude des Schmiede⸗ 
meiſters Gieſe daſelbſt, Be ebenfalls und legte auch hier 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude und das Wohnhaus in Aſche. — 
Geſtern feierte Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Haberling ſein 
25jähriges Doktorjubiläum. Im Laufe des Vormittags wurden 
demſelben durch eine Deputation des Aerztevereins des Regierungs⸗ 
bezirks Bromberg die Glückwünſche des Vereins dargebracht. Auch 
an Geſchenken zur Erinnerung an dieſen Tag fehlte es nicht. Die 
Hebeammen des Bezirks hatten dem Jubilar, — ihrem Vor⸗ 
geſetzten — eine ſilberne Fruchtſchale überreicht. 


Hirſchberg, 14. Auguſt. ö hie! 
Ortsgruppe des Rieſengebirgs-Vereins!] hat, wie in der 
letzten Vorſtandsſitzung am Montag mitgetheilt wurde, an den 
Hauptvorſtand das Geſuch gerichtet, beim kaiſerlichen Reichspoſtamt 
für die wee weg eines Telegraphen⸗ oder Telephonnetzes zu 
wirken, durch welches die beſuchteſten Bauden des Hochgebirges 
ſowohl unter einander als mit den Nachbarorten am Fuße des 
Gebirges verbunden werden ſollen, um in Nothfällen raſch Hilfe 
. und einen ſchnelleren Nachrichtendienſt zwiſchen Ge⸗ 

irge and Thal einführen zu können. Von beſonderem Intereſſe 

waren nach dem „Boten“ in dieſer Sitzung noch die Mittheilungen 
eines Vorſtandsmitgliedes, den Koppenbahnbau betreffend. er 
früher jo oft beſprochene Bau einer Bahn von Warmbrunn aus 
ſcheint ausſichtslos zu ſein, wogegen die Linie Schmiedeberg⸗ 
ee a ihrer Verwirklichung entgegen gehen ſoll. Für 
dieſelbe iſt auch ein Anſchluß von Klein⸗Aupa aus projektirt. Mit 
Einſchluß dieſer Nebenſtrecke wird die ganze Länge der Bahn at 
18 Kilometer ſich belaufen. Die Rentabilität derſelben beruht au 
der Vorausſetzung, daß die Bahn alljährlich von 80 bis 100 000 
Perſonen frequentirt wird. 

* Grünberg, 14. Auguſt. Todt aufgefunden.] Wie das 
„Noſchl. Tagebl.“ mittheilt, iſt geſtern früh der erſte Lehrer, Meiſter, 
zu Schertendorf in dem Maugſcht⸗Terrain mit durchſchnittener 
Kehle todt aufgefunden worden. Der beklagenswerthe Lehrer litt 
ſeit geraumer Zeit an einem Magenleiden, namentlich aber war es 
ſein zerrüttetes Nervenſyſtem, welches ihm die Ausübung ſeines 
Berufes erſchwerte. Die Störungen in ſeinem Gemüthsleben traten 
in letzter Zeit ſo unverkennbar auf, daß von einer Ueberführung 
in eine Nerven-Heilanſtalt nicht länger Abſtand genommen werden 
Dem Kranken wurde in jchonender Weiſe davon Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß die Kur morgen ihren Anfang nehmen ſolle. 
ie nun von unterrichteter Seite verlautet, ſoll der Bedauerns⸗ 
werthe ſich gegen dieſe Nothwendigkeit entſchieden geſträubt, und 
die Behandlung in der Anſtalt ſehr gefürchtet haben. Die Ver⸗ 
muthung liegt daher ſehr nahe, daß er ſeinem Schickſal einen Tag 
vor deſſen Verwirklichung in einem Anfalle von Gemüthsſtörung 
durch 1 zu entrinnen beſchloß. 

$ n, 13. Auguſt. [Beim Kahnfahren ertrunken. 
Geſtern Nachmittag 2 Uhr verunglückten die zwei hoffnungsvollen 
Söhne des Paſtors Berger und des Kantors Dunkel in Lähn bei 
einer heimlich unternommenen Kahnfahrt auf dem ziemlich hoch 
angeſchwollenen Bober. Die Knaben konnten gegen die Strömung 
nicht auflommen, wurden in Folge deſſen mit dem Kahne über das 
Wehr getrieben und fanden hierbei ihren Tod. Der Sohn des 
Paſtors Berger, welcher mit der Kleidung am Kahn hängen geblie⸗ 
ben war, wurde herausgezogen aber leider zu ſpät; denn ein ſofort 
zu Hilfe eilender Arzt konnte trotz der größten Anſtrengung das 
junge Leben nicht mehr retten. Der 16 Jahre alte Sohn des 
Kantors Dunkel iſt von den Wellen fortgetragen und bis jetzt noch 
nicht aufgefunden worden. 

* Danzig, 14. Auguft. [Qebensrettung.) In verfloſſener 
Nacht um 12 Uhr wurde der Heizer Auguſt Waſchke, welcher auf 
einem z. Z. im Schäfereiſchen Waſſer liegenden Kieler Dampfer funk⸗ 
tionirt, während er in ſeiner Koje ſchlief, durch den Ruf geweckt, daß 
ein unbekannter Mann neben dem Dampfer ins Waſſer geſtürzt ſei. 
Waſchke eilte ſofort, ohne ſich erſt anzukleiden, an Deck und ſprang 
über Bord, um den Verunglückten, der bereits in die Tiefe ſank, zu 


konnte. 


Verſchollen. 
Roman von Heinrich Köhler. 

140. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

Und ſo edel dachte dieſer Mann, daß vor dieſem erſchüt⸗ 
ternden Ereigniß ſeine eigenen Angelegenheiten vorläufig ganz 
in den Hintergrund traten. „Wir ſprechen nach meiner Rück⸗ 
kehr weiter über die Sache, die uns eben beſchäftigte,“ bemerkte 
er zu ſeiner Tante, worauf er zu ſeinem Diener hinaustrat 
und dieſem die nöthigen Weiſungen ertheilte. f 

Im Speiſezimmer nahm er noch einen kleinen Inbiß 
und als Miſtreß Green daſſelbe einmal verließ, fand er 
Gelegenheit, mit Magda einige Worte allein zu ſprechen. 
Sie war ins Nebengemach gegangen und blickte in den 
Garten hinaus, als Richard Gordon unerwartet hinter 
ihr ſtand. 

„Sie ſehnen ſich hinaus, nicht wahr?“ ſagte er mit 
ſeiner ſonoren Stimme, in der ein weiches Gefühl bebte. 
„Wenn die Welt in grüner Pracht vor uns liegt, dann 
möchten wir hinaus in die Weite, das Alltagsleben hinter 
uns zu laſſen.“ 

»Ich kann es nicht leugnen, daß mir der Ausflug recht 
willkommen iſt,“ antwortete Magda. 

f Es thut mir ſehr leid, daß ich jo ſchnell Sie wieder 
verlaſſen muß,“ ſagte er mit bewegter Stimme. 

Ihr armer Freund!“ antwortete ſie nur. 

r warf ihr einen dankbaren Blick zu. 

„Mein beſter Freund; wir hatten mit einander ſtudirt 
und ee auch in Indien zuſammen.“ Leiſe ſetzte er nach 
einer Pauſe hinzu: „Werden Sie inzwiſchen manchmal an 
mich denken?“ 

„Ich win e herzli h i J . 
ſpart bleibt.“ che herzlich, daß das Schlimmſte Ihnen er 
Ich habe Ihnen auch Einiges mitgebracht; in meinem 
Koffer, den ich leider jetzt nicht mehr auspacken kann, befindet 
es ſich.“ Er ſah ſie mit einem innig forſchenden Blicke an. 
„Später — ſpäter, wenn ich wieder komme!“ 

Dann beſann er ſich und ging zurück ins andere Zim⸗ 


mer, wo er ſeinen Paletot hatte, und entnahm demſelben ein 
kleines Päckchen. „Da fiel mir eben ein, etwas habe ich doch 
für Sie, das ich Ihnen gleich geben kann.“ 

Er öffnete ein kleines Etui; in demſelben befand ſich 
eine ſehr zierlich in Filigran-Arbeit gefertigte Broche in Fächer⸗ 
form. „Dieſe habe ich Ihnen aus Genua mitgebracht; viel⸗ 
leicht thun Sie mir den Gefallen, ſie zu tragen. 

„Es war ſehr freundlich von Ihnen, daß Sie an mich 
gedacht haben,“ ſagte Magda befangen. 

Er nahm die Broche aus dem Etui und reichte ſie ihr, 
daß ſie ſich damit ſchmücken ſollte. Sie trug ein helles 
Kleid, das am Halſe einen kleinen Ausſchnitt hatte. In⸗ 
dem ſie daran neſtelte, fiel ſein Blick auf ein zierliches 
Medaillon, das ſie an einem einfachen Sammetband um den 
Hals trug. 

Zuerſt ſtreifte ſein Blick flüchtig darüber hin, kehrte aber 
gleich darauf zurück und blieb nun intereſſirt an dem Schmuck⸗ 
gegenſtand haften. Aus dem Intereſſe wurde eine Spannung, 
die ſich in ſeinem Geſicht deutlich ſpiegelte, und dann ſagte 
er haſtig: 

„Dieſes Medaillon — verzeihen Sie die Frage — iſt 
es ſchon lange in Ihrem Beſitz?“ 

„So lange ich denken kann.“ 

„Darf ich es einmal näher betrachten?“ 

„Sehr gern,“ ſagte Magda, löſte die Schleife 
Sammetbandes und reichte es ihm mit dem Medaillon. 

Richard Gordon betrachtete es von allen Seiten; er 
nickte ein paar Mal vor ſich hin; eine ſeltſame Erregung 
hatte ſich ſeiner bemächtigt. 

„Darf ich es öffnen?“ fragte er, und es war Magda, 
als zitterte ſeine Stimme dabei. 

„Gewiß,“ ſagte fie, „notabene, wenn ſie es können.“ 

Er drückte auf die Feder und es ſprang auf. 

„Mich wundert, daß Sie den Mechanismus, 
eigenthümlicher iſt, ſo ſchnell entdeckt haben —“ 

Sie ſchwieg betroffen, als ſie in ſein Geſicht blickte. Der 
junge Mann ſah ſehr erregt aus; die Hand, welche das 
Medaillon hielt, zitterte leiſe. 


des 


der ein 


„Es iſt kein Zweifel, es iſt daſſelbe“, murmelte er vor 
ſich hin. Dann ſah er Magda an und in ſein Geſicht kam 
ein Ausdruck, wie bei Jemandem, der lange über eine Erinne- 
rung, eine Aehnlichkeit nachgeſonnen hatte, die er ſich bisher 
nicht deuten konnte, und dem durch irgend ein Zufall plötzlich 
die Erklärung dafür aufgeht. 

„Mein Gott, wie konnte ich ſo lange blind ſein!“ ſagte 
er vor ſich hin, ohne daß Magda die Worte deutlich verſtand. 
„Daſſelbe Porträt, ein Bruſtbild, die zarte Büſte von weißem 
Stoff umhüllt, und ſogar die Locke dazu.“ 

„Was ſagen Sie da?“ fragte Magda, die ſich ſeltſam 
betroffen durch das Verhalten des Andern fühlte. 

Er öffnete haſtig den Mund, dann ſchien er ſich aber 
zu beſinnen und es für beſſer zu halten, vorläufig nicht zu 
verrathen, was ihn ſo erregte. 

„Von wem haben Sie dieſes Medaillon erhalten?“ fragte 
er anſcheinend ruhig. 

„Von meinem Vater, doch habe ich es früher nicht ge⸗ 
tragen. Erſt bei meiner Abreiſe nach London gab er es mir, 
da ich ihn darum bat.“ 

„Und wen ſtellt das Bild darin vor?“ 

„Eine Dame, die ich nie gekannt habe, die Locke iſt auch 
von ihr.“ 

„Und wie heißt dieſe Dame?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 52 

„Sie wiſſen es nicht —? Vielleicht beſinnen Sie ſich.“ 

„Nein, ich weiß beſtimmt, daß mein Vater den Namen 
nie ausſprach und ich ſeltſamerweiſe auch nie danach fragte. 
Vermuthlich hat ſie mir das Schmuckſtück zur Taufe geſchenkt, 
auch das weiß ich nicht genau. Mein Vater ſchien es ſehr 
in Ehren zu halten, weil er es immer verſchloſſen hatte. 
Jedenfalls iſt die Betreffende aber ſchon lange todt, denn ſonſt 
wäre wohl einmal von ihr geſprochen worden. Bei dem Ein⸗ 
packen der Sachen zu der Ueberſiedelung nach London kam 
das Medaillon wieder in meine Hand und da das ſanfte Ant- 
litz der Dame mir einen ungemein ſympathiſchen Eindruck 
machte, bat ich meinen Papa, es mir mitzugeben, was er erſt 
nach einigem Zögern that.“ 


(Der Vorſtand der hieſigen 
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retten. Schon hatte er denſelben erfaßt, als er ſeiner Hand ent⸗ 
glitt. Aber nochmals tauchte er unter und brachte ihn an die 
Oberfläche, ihn nun mit aller e und nicht ohne 
eigene Lebensgefahr ſo lange feſthaltend, bis ein Boot N der 
war, das ihn und den Verunglückten aufnahm. Letzterer, der ſich 
bald erholte, wurde der Obhut eines ſtädtiſchen Wachtmanns über⸗ 
geben. Hoffentlich wird dem wackeren Retter die verdiente Aus⸗ 
zeichnung. 

* Elbing, 14. Auguſt. Einladung. Selbſtmordverſuch.] 
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werden kann, denn nach dem Oeffnen tritt 1 in kurzer Zeit 
Verderbniß ein. Haupterforderniß iſt, daß die Früchte kurz vor 
dem Einfüllen in die Gefäße tüchtig gekocht haben, damit alle in 
denſelben befindlichen Gährungskeime getödtet ſind. Bei längerem 
Stehen nach dem Aufkochen kommen neue Keime hinein, welche 
Naber zur Verderbniß Anlaß geben. Der Verſchluß muß durch 

ebergießen mit Fett, und zwar ſofort nach dem Einfüllen des 
Obſtes in die Gefäße geſchehen. Die Fettſchicht darf nicht zu dünn 
ſein; harter Rindstalg eignet ſich am beſten dazu. Ein ſorgſames 
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gung des Tarifs nach Batum als dem Haupthafen für den Export, 
denn auf den inländiſchen Märkten fürchtet man, Dank den hohen 
Schutzzöllen, die Konkurrenz des Auslandes nicht. Leider wollen 
es die Naphtaproduzenten in Baku nicht einſehen, daß ihr gerin⸗ 
geres Produkt nur durch die billigeren Preiſe amerikaniſches Naphta 
fernhalten konnte und daß ſie ihre Stellung auf dem Weltmarkte 
nur dann behaupten können, wenn ſie ſich eifrig bemühen, den 


Amerikanern in der Qualität gleichzukommen. 


Die Königin von Rumänien hat Herrn Pfarrer Harder hierſelbſt, 
Ruſſiſcher Flachshandel. Der Kaiſer von Rußland hat 


> 3 1 Verbinden mit Darm⸗ oder Blaſenhäuten iſt außerdem unumgäng⸗ 
welcher ehemals ihr Lehrer geweſen iſt, zu einem Beſuche nach 


lich nothwendig. Reinlichkeit iſt ebenfalls in peinlichſter Weiſe zu 


N Wied eingeladen, wo fie gegenwärtig weilt; die Königin iſt eine beachten, beſonders Brotkrumen dc. find gefährlich. Alte Korken auf eine Reſolution des Miniſterkomites b Fi 8 
geborene Prinzeſſin zu Wied. — In Folge gekränkten Ehrgefühls] dürfen beim Einmachen in Flaſchen niemals verwandt werden. miniſter in Geſtalt einer ee Mohreel uf bre Jute 
„ machte geſtern Abend die 13 Jahre alte Schülerin Agnes M. Ein kuhler Aufbewahrungsort mit friſcher Luft iſt der beſte, jedoch | anheimzuſtellen: 1) nach der im Finanzminiſterium zu bewerk⸗ 


muß derſelbe froſtfrei ſein. Ein öfteres Nachſehen des Eingemachten 
iſt nothwendig, da man, falls ſich Schimmelbildung zeigen ſollte, 
durch Umkochen, Zuſatz von Eſſig, baldigen Verbrauch oft Vieles 
retten kann, was ſonſt jchon in kurzer Zeit der völligen Verderbniß 


anheimgefallen wäre. 


einen Selbſtmordverſuch, indem ſie Schwefelſäure trank. Das Mäd⸗ 

2 chen liegt hoffnungslos darnieder. 
2: Tilſit, 14. Auguſt. e ung in Rußland. 
. Fußland keit ruſſiſcher o neaz ien Die Judenhetze in 
10 ußland ſcheint mehr und mehr an Ausdehnung zu gewinnen. 


ſtelligenden Ausarbeitung eines Reglements über die 


packung des zum Export ins gehörige Ver⸗ 


p { Ausland beſtimmten Flachſes i 
über die Beglaubigung deſſen, ob der ins Ausland zu Rune 
Flachs einer Prüfung auf die Beobachtung der Verpa ungsregeln 
unterzogen oder nicht, dieſes Reglement zu beſtätigen und iche 


u, Lange Wagenreihen theils ausgewieſener, theils auswandernder — — — hierauf dem dirigirenden Senat zur allgemei ö i 

uden, die es vorziehen, ihrem bisherigen Heimathlande den Handel und Verkehr vorzuſtellen; 2) unabhängig hiervon, 5 Geenen un box 
* ücken zu kehren, paſſiren jetzt häufig unſere Stadt, um von hier ER a FF Miniſter des Innern, auch andere Maßnahmen zur zeitigen und 
1 aus ihrer neuen Heimath entgegenzudampfen. Die Leute erzählen Rübenſteuer. Wie das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt nun⸗ möglichſt größten Verbreitung des im vorhergehenden Punkte 1 


mehr im „Reichs⸗Anzeiger“ bekannt giebt, ſind im deutſchen Zoll⸗ 
gebiet während des letztverfloſſenen Jahres, vom Anfang Auguſt 
1889 bis zum Ende Juli 1890 9825 039 400 Kilogramm Rüben 
gegen 7 896 183 000 Kilogramm im Vorjahre zur Verſteuerung 


unglaubliche Geſchichten über den von den dortigen Behörden be⸗ 
15 liebten Ausweiſungsmodus. Vielen wird kaum 24 Stunden vor⸗ 
her mitgetheilt, daß ſie binnen dieſer Friſt den Ort und ſchließlich 
f das Land zu verlaſſen haben; es wird ihnen nicht einmal Zeit ge⸗ 


angeführten Reglements ſowohl bei uns, als auch im Auslan 
treffen: 3) im Bedarfsfalle das von ihm, dem n na 
Grund des Punktes 1 beſtätigte Reglement abzuändern oder zu 
ergänzen unter gleichzeitiger möglichſt zeitiger diesbezüglicher Publ 


laſſen, ihre wenigen Habſeligkeiten, die fie nicht mit auf die Reiſe] gelangt. 7. i © . Jug kation und 4) vor Ablauf der gegenwärtig ei ü nr 
2 — . können, an den Mann zu bringen. — In letzter Zeit ſind * Auckerſtatiſtik. Die Ausfuhr von Zucker betrug im Juli jährigen Verſuchsfriſt 2 Projekt fr den endgültigen ge 
4 öfters Klagen laut geworden über das Verſchwinden nach Ruß⸗ 388 830 D. tr. Rohzucker und, raffinirter, Zucker unter 88 Schutz eines geregelten Flachshandels auszuarbeiten und nach ge⸗ 
land abgeſandter Briefſchaften ꝛc. Wer die Nonchalance ruffiicher | Prozent Polariſation und 246837 D-Ztr. Zucker anderer Art höriger Relation mit den betreffenden Inſtitutionen in der feite 
Briefträger bei Ausübung ihres verantwortungsvollen Be⸗ Seit, 1. Anguſt 1889 find, bis ultimo Juli im Ganzen ausgeführt geſtellten legislatoriſchen Ordnung zur Beſtätigung vorzustellen 
rufes kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hat, wird ſich je⸗ 5192533 D.⸗Ztr. Rohzucker und raffinirter unter 98 Prozent und ** Nürnberg, 13. Auguſt. Hopfenbericht.] Die hoch⸗ 
doch darüber kaum wundern. Kommt es doch öfters vor, daß 2 348 720 D.⸗Ztr. Zucker anderer Art, gegen 4.406,58 D. Ztr. . = 


i Wi x 3 8 E 
reſp. 1 907 305 D.-ätr. in der gleichen Zeit der vorigen Cam⸗ U mit Gewitterregen konnte zur Ausreife des 
pagne. > 

Schifffahrt auf der Weichſel. Die Weichſel iſt jetzt bei 
Thorn auf ein halbes Meter unter dem Nullpunkt des Pegels ge⸗ 
ſunken. Die Schifffahrtsverhältniſſe ſind daher auf der oberen 
Weichſel ſehr mißlich. Der Strom iſt mit Steinen wie beſäet. 


75 um. O bei ei mmenf er] Große Steinriffe bei Schillno liegen trocken. Unterhalb Thorn, 
Jen Jußboden herum. Ob unn bei einem Bufhmenfuchen. d bei Schlüſſelmühle anfangend, verhindern große Sandbänke die 


m Lokal verſtreut d vertheilte oſtſtücke die gleiche Anzahl } 0 L D roße E . 
. 11 OH aleich sah Fahrt. So liegt bei der Stronsker Kämpe ſeit einigen Tagen ein 


vorhanden iſt, als vordem, darüber läßt man ſich keine grauen Ne | 
Beute Roi {hut Mit fe en Fuer iM n. demi alen un Vue hzener Boblentund in Oberſchleſien. Im dem fiskaliſchen 
Beutichen Foltinfitut mit ſeinen zuverläſſten, gewiſſenhaften und Detrverſuch Jaſſolen dei Pilchowih it man, nach dem Od. Ans. 


bei einer Tiefe von 300 Meter auf ein ſtarkes Kohlenflötz ge⸗ 
Candwirthſchaſtliches. 


ſtoßen. 
Die Vertreter der franzöſiſchen Lederinduſtrie erſuch⸗ 
— Zum Einmachen des Obſtes. Die Verluſte, welche in 
den meiſten Haushaltungen durch Verderben eingemachter Früchte 


ten am Mittwoch in Paris den Handelsminiſter Jules Roche, ihre 
alljährlich verurſacht werden, ſind ſehr groß und werden nur zu 


Induſtrie gegen die Schädigung zu ſchützen, von welcher dieſelbe 
durch die jüngſt von dem höheren Ackerbaurathe votirten Zölle 
oft durch Fehler, welche beim Einmachen begangen werden, verur⸗ bedroht werde. Der Miniſter erklärte, er werde im Einvernehmen 
ſacht. Zum Einmachen des Obſtes benutzt man Zucker oder Luft⸗ 
abſchluß. Beide Momente verhindern, daß die niederen Lebeweſen, 


mit dem Ackerbauminiſter in dem der Kammer vorzulegenden 
Generaltarif die freie Einfuhr von Leder und rohen Häuten zunächſt 

wie Schimmel u. ſ. w. ihre zerſtörende Thätigkeit ausüben können. 
AJgn einer konzentrirten 8 können ſie nicht leben, ebenſo⸗ 


aufrecht erhalten. 
* Ruſſiſche Naphtainduſtrie. Aus Petersburg, 

wenig wie ſie unter Luftabſchlu eindringen können. Iſt die uns geſchrieben: Nach hier aus Baku ein⸗ 
3 ine ae jedoch nicht ſtark genug, jo läßt der Zucker nicht nur 


ünſtiger gewünſcht werden. Dadurch iſt bei 
manche Klage geſtillt worden, allein in Amerika und Entlang ſchent 
dies nicht der Fall zu ſein, denn in den letzten Tagen wurden von 
Spekulanten große Poſten 8ger Hopfen zu Exportzwecken gekauft 
und gehen dadurch unſere Lager immer mehr auf die Neige. Von 
neuen Hopfen wurden ca. 2 tr. in 10 Pfund⸗Säckchen zu 165— 180 
M. gehandelt. Zwei Exporteure kauften am Montag große Posten 
und auch für Kundſchaft machte fich einiger Bedarf geltend, ſo daß 
circa 250 Ballen aus dem Verkehr gingen. Die Preiſe geſtalteten 
ſich von 65 bis 90 M. Das geſtrige Geſchäft brachte einen Umſatz 
von ca. 200 Ballen, davon für Kundſchaftsbedarf 80—85 M., für 
Export 15—25 M. bezahlt wurden. 

Auswärtige Konkurſe. Putz⸗ und Modewaaren-Händler 
Emil Oder, Eſſen. — Firma Conrad Reinemer, Frankfurt a. M. 
— Schuhmachermeiſter Heinrich Oppermann, Linden. — Fleiſch⸗ 
händler Franz Engel, Königsberg i Pr. — Werkmeiſter Iſidor 
Zimmermann zu Markirch und „Konſumverein von Markirch“ 
ebendaſelbſt. — Firma Berg und Waldſtein, Neuruppin. — Firma 
Sebaſtian Schmidt, Schmiedefeld. — Firma Johannes Hagemann 
u. Co., Stettin. — Handelsmann F. W. M. Gutheil, Oelsnitz. 


dieſe Leute ſtundenlang mit gefülltem Briefbeutel in Getränkhand⸗ 
llungen zubringen, Billard ſplelen und ſich ſchließlich betrinken. 
1 Die B Ecke geworfen worden iſt, 
wird von den anderen anweſenden Gäſten auf ihren Inhalt ge⸗ 
0 Br die darin befindlichen een wandern von Tiſch zu 
iſch, die Briefe liegen auf Tiſchen und Bänken, ja ſelbſt auf 


rieftaſche, welche in irgend eine 


. 


* 
N 
* 
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Verlooſungen. 


Mailänder 45 Lire⸗Looſe von 1861. 88. Verlooſun 
am 1. Juli 1890. Auszahlung in Noten vom 2. Januar 1891 ab 
bei W zu 8 1 Errera Oppenheim 
zu Brüſſel, der Allgemeinen Elſäſſiſchen Bankgeſellſchaft, Fili 
zu Frankfurt a. M. und Kohn Steinach Co. 2 Be. 170 8 
** * n: * 


Segen r > ' 
Ser. 71 282 380 RO TED Bro 1090 1a manage | 
1925 1926 2106 2183 2380 


13. Auguſt, wird 
re Lebensfühigkei zu, jondern Nen ihnen als haupt lichſtes gehenden Nachrichten ſcheint die dortige Naphta⸗Induſtrie einer 
Nahrungsmittel. Der Zucker muß 8 bie in genügender Konzen⸗ 


ernſtlichen Kriſis entgegenzugehen. In Batum ſind gegenwärtig 
ca. 4 Millionen Pud Naphta auf Lager, ſo daß alle Reſervoirs in 
der Stadt überfüllt ſind. Trotzdem laſſen die dortigen Exporteure 
ihre Dampfer nach Amerika abgehen, um von dort Naphta herüber⸗ 
zuholen. Auf der Station Baku der transkaukaſiſchen Bahn ſtehen 


tration angewandt werden, Sparen iſt hier nicht am Platze. Weiter 
itt zu beobachten, daß die Konſervirungsmittel ſich innig und voll⸗ 
tdtommen mit dem zu konſervirenden Obſt vereinigen müſſen. Bleibt 


* noch eine undurchtränkte Stelle in den Früchten zurück, ſo kann 1524 1548 1550 1618 1634 1663 1757 


dieſe zur Verderbniß des Ganzen führen. Der Saft des Objtes| ia 5 ö ag . „ 2408 2619 2876 2944 2968 2989 3003 3117 3150 3273 3302 33 

Darf nicht aus demselben herausgepreßt werden, weil dadurch das über 1000 Waggons leer. Statt 200 Waggons mit Naphta, wie 3300 3383 3408 3471 3521 3566 3586 3629 3853 3015 3055 4005 

Eindringen der Zuckerlöſung erſchwerk wird; man rechne aber beiſes früher der Fall war, gehen jetzt von Baku nicht mehr als 4223 4280 4308 4351 4414 4470 4534 4542 4615 4722 4759 
der Beſtimmung des Zuckerqugutums von vornherein mit dieſen 35—40 täglich ab. Die Stagnation iſt der Konkurrenz Amerikas 4864 4969 5050 5081 5255 5285 5366 5383 5415 5486 5556 5026 


5657 5795 5835 5839 
6894 7016 7187 


Saftmengen, damit die Zuckerlöſung nicht zu dünn wird. Wieder⸗ 
bholtes Abgießen, Aufkochen und Wiederaufgießen des Saftes iſt zu 
empfehlen, wenn es ſich darum handelt, Früchte auf Jahre hinaus 
auch ohne beſonders ſorgſamen Verſchluß haltbar zu machen. Leider 
blüßen die Früchte durch die ſtarke Verzuckerung meiſtens an ihrem 
angenehmen Aroma und ſäuerlichen Geſchmack ein; will man dieſe 
ſſich erhalten, jo iſt eine Aufbewahrung unter Luftabſchluß noth⸗ 
wendig. Haupterforderniß iſt hierbei aber, daß ſo kleine Gefäße 

zur Verfügung ſtehen, daß der Inhalt zu einer Mahlzeit verbraucht 


6015 6021 6075 6100 6117 
7696 7739 7765 7873 7976. 
x he Gewinne: 

ä 1000 Lire Ser. 1550 Nr. 1, Ser. 1634 Nr. 3, Ser. 1663 
Nr. 6, Ser. 2408 Nr. 11, Ser. 2876 Nr. 6, Ser. 2989 Nr. 6, 
Ser. 3003 Nr. 15, Ser. 3360 Nr. 10, Ser. 3853 Nr. 19, Ser. 
4308 Nr. 39, Ser. 4351 Nr. 9 19, Ser. 4615 Nr. 44, Ser. 4759 
Nr. 31, Ser. 5081 Nr. 43, Ser. 5835 Nr. 30, Ser. 6075 Nr. 21, 
Ser. 6847 Nr. 18, Ser. 7696 Nr. 45, Ser. 7765 Nr. 26. 


zuzuſchreiben, welches jetzt, wo man Naphta in Kiſten, ſtatt wie 6394 6640 6847 
früher, in Tonnen, transportiren kann, nicht nur ſeinen Export 
bedeutend vergrößert, ſondern auch den Preis von Naphta herab⸗ 
geſetzt hat. Die Naphta-Induſtriellen in Baku erblicken ihr Heil 
in der Erniedrigung der Transporttarife für Naphta auf der trans⸗ 
kaukaſiſchen Bahn, worum ſie auch bekanntlich vor einigen Wochen 
petitionirt haben. Es handelt ſich dabei hauptſächlich um Erniedri⸗ 
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„Und Haben Sie in dem Geſicht nicht eine Aehnlichkeit | glücklichen Begebenheit, bei welcher der ältere Bruder des Vom Büchertiſch. 
eee un wer ee e ee ee eee, 
‚Pi „Eine 2 — 7 ent hatte. t Schleſiſchen Sanſtalt, vorm. S. ottländer in 
u „Mit Ihnen ſelbſt.“ wei Jahre etwa waren ſeit jenem Eiſenbahnunfall ver⸗ Breslau erscheinenden Monat ſchuft „Nord und Süd bringt 
. Magda lächelte. „Mit mir?“ Sie betrachtete das Hoffen sin Mer chem Zeitraum > Meiden, 15 9 de in den erſten Theil einer ſehr flott und friſch geſchriebenen humoriſti⸗ 


ſchen Erzählung von Karl Jänicke, betitelt „Krokonoſch und Ziegen⸗ 
rücken“ bie Namen zweier Berge des Rieſen 3 in . — 
die Geſchichte ſpielt. Es folgt die Charaktexiſtik des franzöſiſchen 
Dichters Bourget aus der Feder des Wiener Schriftſtellers F. 
Groß. Der berühmte Kunſthiſtoriter W. von Lübke erzählt ſeine 
höchſt intereſſanten Sugenderinnerungen, auf deren Fortſetzung im 
nächiten Heft man mit Recht geſpannt ſein kann. Der Königs⸗ 
berger Profeſſor Nen Rühl giebt in einem Artikel: „Die Bauern⸗ 
befreiung in Preußen“ eine ſehr anſchauliche, auf den eingehendſten 
Quellenſtudien beruhende Schilderung der entſetzlichen Zuſtände 
des Bauernſtandes in Preußen vor Aufhebung der Leibeigenſchaft 
und der großen Schwierigkeiten, mit welchen die letztere ins Werk 

geſetzt wurde. Jakob Mähly in Baſel entwirft in ſeiner bekannten 

geiſtreichen Art eine kurzgefaßte Geſchichte der literariſchen Kritik 

in Deutſchland, eine Studie, von der man nur wünſchen könnte, 
daß fie der Verfaſſer — wie er in der Einleitung andeutet — zu 
einem umfaſſenden Werke über dieſen wichtigen Gegenſtand ver⸗ | 


Bild und darauf ſich ſelbſt im Spiegel und dann ſchüttelte 

ſie betroffen den Kopf. „Es iſt wahr, obgleich es mir nie 
mals eingefallen wäre.“ 
* „Die Aehnlichkeit tritt am deutlichſten hervor, wenn 
Sie traurig ausſehen, das Geſicht auf dem Bilde hat einen 
melancholiſchen Zug. Sind Sie die rechte Tochter Ihrer 
Eltern oder nur eine Pflegetochter?“ fragte der Andere ſie. 
* „Wie kommen Sie darauf? — St bin die rechte 
Tochter.“ 
An Richard Gordon ſchwebten noch viele Fragen auf den 
Lio.ppen, aber eben traten Frau Green und der Diener ein, 
welch letzterer ihm meldete, daß draußen der Wagen bereit 
ſtehe and daß tr IR zum a 50 ee kt 
0. Der junge Mann ſchüttelte unwillig den Kopf, hatte ſi ; ; Kur 
aber jogleich he in der Gewalt und zeigte ſich Aa Er erg ph friſche ES ae = chloß ha bf 
verabſchiedete ſich herzlich von feiner Tante, dann reichte er hatte Face N ‚rd 0 e Hulk dc dic oh 
TCC Major bei einem der wilden Ritte, die ihm aus ſeiner Zeit 


„Wenn ich wiederkomme!“ ſagte er; „heben Sie unter F 9 N ; a 
i i „ fals Kavallerieoffizier ein Bedürfniß geblieben zu fein ſchienen, 
deſſen das Medaillon gut auf, es iſt von großem Werth. zugezogen. Sr batte ſich ein Bei gebrochen 


„ Als er aus der Thür trat, ſagte er zu ſeinem Diener, g 5 l ; 
5 . das kleine Reifelheeigeng 595 1 5 möge, er wolle a Bie pan Nice l Bier la apalftte, 125 
im Eiſenbahnwagen einen Brief ſchreiben, der an der nächſten der Brief von Richard Gordon ein. Der Maſor gerie 5 3 des 0 : 
Station Bedrden werden mühe Mon den Puchäßfeibenden|dabure) auf feinem Cchmergenslager in Hetige Hufregung, ex|ariken vehraunges des Beriiene AU erlernen it Der Bere 
befahl, ſofort feinen Vetter Ullrich von Drieſeck kommen zu 2 Vorlage⸗Bücher behandelt; deren Führung wird in den dazu 


ahnte Keiner, welche Willenskraft der Abreiſende in dieſem x g zor : 5 

Augenblick aufbieten mußte, um dem ſterbenden Freunde den laſſen und ſchon am nächſten Tage traf dieſer von dem etwa gehörigen Schreibheften elebrt. „Die unh des ſoll an Hand 

letzten Wunſch zu erfüllen. Nur der tiefe Seufzer, der er zehn Meilen entfernten Gute, das er mit ſeiner Mutter be— sch 10 3 le 6 an eon 1 des Lehrers in Ab⸗ 

ausſtieß, fals er ſich in die Ecke des Wagens warf, war ein wohnte, ein. Aube een werden Dex Rekeann; zeichnet ft N 

äußerer Ausdruck für die Schwere des Sieges, den er eben Der Major hatte Befehl gegeben, den Erwarteten jofort | Einfachheit und Zuverläſſigkeit aus. Veſonders zweckmäßig erſcheint 
in ſein Zimmer zu führen und offenbar bis zu der Ankunft 


em ſtürmenden Innern abgewonnen. die im Geſchäfts⸗Tagebuche a pee e e 8 hd der 
* * des Vetters, welcher von dem Unfall, der den Baron betroffen, chen. 3 


e — 3 * perſönlicher dem us⸗ 
noch gar nicht unterrichtet war, peinvolle Stunden verlebt. deſſen Kenntni e jmird bag Verfahren einer Inventar Aufgeome. 
(Fortſetzung folgt.) 


den wenigen Stunden wie zwei Freunde nahe getreten waren, 
nur ein paarmal von einander gehört. Richard Gordon war 
kein Freund vom Schreiben und bei dem Major verhielt es 
ſich ebenſo, doch hatte Jeder dem Andern ein warmes Freund⸗ 
ſchaftsgefühl bewahrt. 

Der Major hatte dieſe beiden Jahre ſtill auf ſeinem Gute 
verlebt, er war ein ernſter, nachdenkender Mann geworden und 
geblieben, den man in dem jungen flotten Dragoneroffizier 
damals vor Jahren nicht geſucht hätte, aber ſeit Kurzem be⸗ 
gann er doch wieder dem Leben mehr Intereſſe zu ſchenken 
und die Dienerſchaft ſah darin eine neue Hoffnung für den 
allgemein gehegten Wunſch, daß der wenig über vierzig Jahre 
zählende Herr zu einer zweiten Ehe ſich entſchließen und daß 


Ber 


werthen möchte. Sara Hutzler in Berlin macht mit ihrer reizen⸗ 
den Novelette „Im Morgengrauen“, in der mit leichter Hand ein 
ernſtes Problem behandelt wird, den Schluß der größeren Bei⸗ 
träge. Es folgen dann noch eine lange Reihe bibliographiſcher 
Beſprechungen. Geſchmückt iſt das Heft mit dem Portrait des 
8 franzöſiſchen Dichters Bourget. 

e 
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Das neu erſchienene Werk „Mein und Dein“, 

Guſtav Schallehn, Maden lehrt die Kunſt der einfachen 
bürgerlichen Buchführung, welche durch die Schule (bezw. im Selbſt⸗ 
unterricht für alle Stände und Berufe) mittels des neuen eigen⸗ 


1 


deſſen Kenntniß ſelbſt für die weiteſten Kreiſe von größtem Werthe 
it. gelehrt, und ebenſo die eine Aufſtellung für eine Feuexver⸗ 
uud aus ue t, ſo daß das Werk des Verfaſſers als ein wirkliches 
und ausführliches anzuerkennen iſt. 


A. 
. „Der Brief, den Richard Gordon im Eiſenbahncoupee 
ſchrieb, war an den Major a. D. Baron Edwin von Steineck 
gerichtet, welchen der junge Engländer aus Anlaß jener un⸗ 


| 


— 
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4᷑ 600 Lire Ser. 1757 Nr. 19, Ser. 3302 Nr. 0. 
9 à 300 Lire Ser. 3150 Nr. 33, Ser. 5486 Nr. 15, Ser. 7739 
r. 8. 


à 250 Lire Ser. 1070 Nr. 28, Ser. 2408 Nr. 45, Ser. 3150 
Nr. 48, Ser. 3383 Nr. 21, Ser. 5556 Nr. 29, Ser. 7696 Nr. 20. 


à 100 Lire Ser. 282 Nr. 24, Ser. 530 Nr. 41, Ser. 1414 Nr. 
27, Ser. 1421 Nr. 18, Ser. 3408 Nr. 21 32, Ser. 3566 Nr. 46 
Ser. 4864 Nr. 20, Ser. 5486 Nr. 2, Ser. 7696 Nr. 47. 

à 60 Lire Ser. 74 Nr. 46, Ser. 530 Nr. 28, Ser. 551 Nr. 16 
24 35, Ser. 740 Nr. 2, Ser. 1432 Nr. 11, Ser. 1663 Nr. 7 41, 
Ser. 1925 Nr. 8, Ser. 2944 Nr. 48, Ser. 2989 Nr. 45, Ser. 3117 
Nr. 37, Ser. 3360 Nr. 50, Ser. 3408 Nr. 34, Ser. 3471 Nr. 38, 
Ser. 3521 Nr. 11, Ser. 3955 Nr. 30 43, Ser. 4095 Nr. 25, Ser. 
4280 Nr. 10, Ser. 4470 Nr. 46, Ser. 4534 Nr. 45, 
Nr. 37, Ser. 4615 Nr. 36, Ser. 4722 Nr. 4, Ser. 4759 Nr. 50, 
Ser. 4864 Nr. 10 41, Ser. 4969 Nr. 26, Ser. 5255 Nr. 24, Ser. 
5285 Nr. 47, Ser. 5366 Nr. 10, Ser. 5626 Nr. 25 39, Ser. 5657 
Nr. 12 28, Ser. 5835 Nr. 28, Ser. 6015 Nr. 31, Ser. 6117 Nr. 
47, Ser. 6640 Nr. 20, Ser. 6847 Nr. 46, Ser. 7739 Nr. 19 49, 
Ser. 7765 Nr. 13, Ser. 2619 Nr. 8. \ : 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 48 Lire. 

d Peſt, 14. Auguſt. Serienziehung der ungariſchen Prämien⸗ 
looſe: 471 1005 1273 1350 1617 1661 2078 2096 2165 2608 2643 
2793 3506 3613 4240 4454 4834 4958 5028 5183 5239 5366 5451 
5712 5834 5858 5869 5901 5941. 2 # x 

150 000 Fl. Ser. 5834 Nr. 24, 15000 Fl. Ser. 5366 Nr. 15, 
5000 Fl. Ser. 1350 Nr. 50. 


Marktberichte. 

Berlin, 15. Auguſt. [Städtiſcher Zentralviehhof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 147 Rinder, 
darunter ca. 60 Stück geringere Waare. Der Umſatz erfolgte zu 
unveränderten Preiſen. Zum Verkauf ſtanden 1381 Schweine, 
welche bei glattem Handel ſchnell ausverkauft; wurden. Die 
letzten Montagspreiſe wurden leicht erzielt. Die Preiſe notirten 
für I. 63 M., II. und III. 59—62 M. für 100 Pfd. mit 
20 Prozent Tara. Zum Verkauf ſtanden: 1158 Kälber. 
Schwere und gute waren reichlich angeboten, jedoch theilweiſe 
ſchwer verkäuflich und wurden nicht ganz geräumt. Mittel⸗ 
ſchwere und leichte Kälber waren ſchwach vertreten, jedoch be- 
gehrt und gut verkäuflich. Die reife notirten für I. 59 
bis 60 Pf., II. 56—58 Pf., III. 52—55 Pf. für Pfd. 
Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden: 964 Hammel. Ein 
nennenswerther Umſatz fand nicht ſtatt. 

» Berlin, 14. Auguſt. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Unbe⸗ 
deutende Zufuhr, mattes Geſchäft. Preiſe unverändert. Wild und 
Geflügel. Zufuhr ſchwach, Preiſe wenig verändert. Geflügel 

ut gefragt. Preiſe etwas höher. Fiſche. Zufuhr ungenügend, 
Preise mittelmäßig, Geſchäft rege. Butter und Käſe unverändert. 


Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. Sehr ſtilles Geſchäft bei 
wenig veränderten Preiſen. 

leiſch. Rindfleiſch Ia 60—65, IIa 52—58, IIIa 45—50, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 55—65, IIa 45—53, Hammelfleiſch Ia 65—70, IIa 55—64, 
S. e do. — M., ruſſiſches do. — M., 
anche — 9 per 0. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knoche 100 Narr 50 A Kno ec 
ſchinken 150—170 M., Speck, ger. 75 M., harte Schlackwurſt 
140 M. per 50 Kil pe 


0. 
Wild. Rothwild —0,48, leichtes Damwild 60-65, Reh⸗ 

wild Ia. 0,55,—0,65, IIa. a Wildſchweine 0,25 —0,32 M. per 

- „Kaninchen per Stück — Pf. N N a 

5 Piidgefkügel Wildenten per Stück 6080 Pf., Krickenten 

per Stück 25—55 Pf., Waldſchnepfen 2.00. —2,50 M. 

Jahmes Geflügel, lebend. Gänſe 2,00—2,50 M., Enten 
0,90 1,10 Mark, Puten —.— M., Hühner, alte 1201,40 M. 
do. junge 0,40. 0,85 M., Tauben 0,30. 0,46 M., Zuchthühner 0,75 
bis 0,90 M., Perlhühner 1,50 — 2,00 M. per Stück. . 

Schalthiere, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe 
große, 12 Ctm. u. mehr pr. Schock 800 —10,00 M., do. mittelgroße 
5 3 do. kleine 10 Ctm. 2,00 M., do. galiziſche, unſortirt 
2,00 M. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 98—102 M., IIa. 90 
Ila 90—94 
M., do. do. 


ch er 
He Eier, 8 Proz. Rabatt, 2,75 M., Prima do. do 2,65 M., 


chäpf 
Selene Baden . 8, 6-7 M. Chblenen b. diend 
M., Kochbirnen — M., — 


| 


13. Auguſt. 14. Auguſt. 


ſinade 29,50 30,00 M. 29,50 30,00 M. 
in Brodraffinade 1 vr 

Ee. et BI-BEM 2825,28 M 

Kepſtalzncker i 125 M. 27. M. 

Kryſtallzucker II. A — 

Melaſſe Ja. we — 

Melaſſe IIa 


Tendenz am 14. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Sehr feit. 
Ohne N 
u a 


9 
Granulirter Zucker 25 pee g 
Kornzuck. 92 Proz. 18,80 M. ER 
dio. Rend.88 Proz. — — 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 1420-1560 M 14.20 15,60 M. 


endenz am 14. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 


Ser. 4542 16,00 Mark, 


inländiſch 100 D 


EZ = 7 R 
8 R 


; K et EN * em 75 se 
Breslau, 15. Auguſt, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 

Stimmung im Allgemeinen ruhig. N e 
Weizen bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilo⸗ 
vamm weißer 17,30 bis 17,70 bis 18,70 Mark, gelber 17,20 
Dis 17,60—18,60 M. — Roggen nur feine Qualtäten verkäuflich, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 14,90—15,40—15,80 M. 
Gerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 
bis 13,50, weiße 14,50 —15,50. — Hafer nur billig verkäuflich, 
5 100 Kilogramm 12,00 bis 12,50 bis 13,00, feinſter über 
otiz bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,50 
bis 13,00 —13,50 Mark. — Erbſen ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 15,00 —15,50—17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 
bis 18,00 Mark. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 —16,00—17,00 Mark. — Lupinen vernachläſſigt, per 
100 Kilogr. gelbe 15,50 — 16,50 —17,50 M., blaue 14,00 15,00 bis 
art. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
ſchwacher Umſatz. 
angeboten, 


bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten 
— Schlaglein behauptet. — Hanfſamen vag 

per 100 Kilogramm 16,00 — 17,00 17,50 M. — 8 
gut verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 — 12,25 M., fremde 
11,50 bis 11,75 Mark. Leinkuchen mehr gefragt, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde , 
Mark. Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 —12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 17,25—19,50— 22,25 M., Winterrübſen per 
100 Kilo 17,00 18,50 —22,00 M. Mehl ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,00 bis 28,25 M., 
Roggen⸗Hausbacken 24,25 bis 24,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl per 
1 5 Aae 10,40 10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 


Vörſen- Telegramme. 


Berlin, 15. Auguſt. Schlußf⸗Courſe. not..14. 
Weizen per Auguſt 192 50 192 — 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 183 75 183 50 
Roggen per Auguſt 167 25 166 75 


4 
do. Sptbr.⸗Oktbr.. 158 25 158 25 
Spiritus. a amtlichen Notirungen.) not.v.is. 
D. 


d Oer lo. . » » . 40 50 40 70 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 39 10| 39 50 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr.. 38 20 38 60 
do. 70er Skibr.⸗Novbr. 35 60 35 90 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 34 60 34 80 
do. 50er lolo ——— 


K Not. v. 14. Mot. v. 14. 
Konſolidirte 43 Anl. 106 301106 40 Poln. 55 Pfandbr. 72 50 72 — 
„ 31 „ 99 60 99 70 Poln. Liquld.⸗Pfdbr 69 10 — — 
Poſ. 4% Pfandbef. 101 90101 90 Ungar. 40 Goldrente 90 25 90 20 
50 J Pfandbr. 97 90 97 90 e 58 Papierr. 88 30) 88 40 
PO 


Rentenbriefe 102 901102 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3172 101170 60 
Oeſtr. Banknoten 177 651177 30 
Oeſtr. Silberrente 79 40 79 50 
Ruſſ. Banknoten 245 70/244 45 
Ruſſ ag Bdkrpfdbri00 80100 80 


Oſtpr. Südb. E. S. A102 75,101 10 
MainzLudwighfdto120 — 119 75 


Lombarden 
FJondsſtimmung 
ſehr feſt 


nomragl Steinjal 45 — 45 50 
Ultimo: 


mo: 
Marienb. Mlaw dto 67 50 66 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A234 60.34 25 
Italieniſche Rente 95 30 95 10 Elbethalbahn „ „102 901102 80 
ſſagkonfAnl1880 97 50 97 50 Galtzier * 0 89 25 
dto. zw. Orient. Ant. 77 — 76 75 Schweizer Etr.„ „156 901156 90 
520. räm.⸗Anl1866166 801166 25 Berl. Handels sell. 171 251170 10 
68 Anl. 1880 Deutſche B. Akt. 167 75167 50 
xk. 10 konſ. Anl. 18 60 Diskontoskommand. 224 40223 75 
N er 97 250 97 251 Königs⸗u. Laurah. 154 401152 75 
Gruſon Werke 152 — 152 — Bochumer Gußſtahl169 251167 25 
rn 216 — 212 10 Ruf. 8. f 77 75 77 80 
Dortm. St. Pr. L. A. 98 — 96 90 
Nachbörſe: 


.f. ausw. 
Staatsbahn 105 40, Kredit 172 40, Diskonto⸗ 
Kommandit 224 40. 


Neue Patente. 


(Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Das Holz zum Feueranzünden wird zur leichteren Entzünd⸗ 
barkeit zweckmäßig mit Petroleum getränkt. Um dies in ganz ge⸗ 
fahrloſer Weiſe vornehmen zu können, hat J. F. H. König die 
Eingußöffnung des Petroleum⸗ Behälters durch eine innerhalb 
des Behälters befindliche, nach außen federnde Klappe derart ab⸗ 
gedichtet, daß wohl ein Tränken des Holzes mit Petroleum ermög- 


licht, aber ein Ausgießen von Petroleum vollſtändig ausgeſchloſſen 


iſt. Die Eingußöffnung kann man noch mit einer Abſtreifvorrich⸗ 
tung für das überſchüſſige dem Holz anhaftende Petroleum ver⸗ 
ſehen. — Um beim Kochen möglichſt Brennmaterial zu ſparen, 
führt J. A. Krumberg die Feuergaſe in der Weiſe, daß ſie vor 
ihrem Abzug ins Freie noch einmal einen den Heizraum umgeben⸗ 
den Mantel auf ſeiner geſammten Außenfläche umſpülen müſſen 
und dadurch deſſen Abkühlung von Außen verhüten. Zu dem 
Zweck ſtülpt er einen zweiten Mantel über den erſteren. Dieſer 
Doppelmantel verhindert außerdem ein Aufſtoßen des Windes auf 
die Flamme. — Ein ſehr einfaches Mittel, Roſt von Gegenſtänden 
aus Stahl und Eiſen zu entfernen, giebt A. Buecher an. Daſſelbe 
beſteht aus einer Löſung von Zinnchloryr 10 Gr., Queckſilber⸗ 
chlorid 2 Gr., Weinſäure 3 Gr., 50 Kbzmtr. einer mit dem hundert⸗ 
fachen Quantum Waſſer verdünnten Indigolöſung in 1 Liter deſtil⸗ 
lirtem Waſſer. — Mit Recht wird ein großer Werth darauf gelegt, 
daß den Kindern in ihrem jugendlichſten Alter ſpielend die erſten 
Begriffe des Leſens und Rechnens beigebracht werden. In dieſer 
Richtung hat ſich Lehrer A. Hübner ein unleugbares Verdienſt 
durch ſeine Rechenmaſchine erworben, welche ihm nach einer 
Reihe von Recherchen über ähnliche Erfindungen vom k. Patent⸗ 
amt in Berlin patentirt wurde. Neu iſt dabei die Verwendung 
von um eine obere Axe beweglichen verſchiedenfarbigen Täfelchen, 
welche auf beiden Seiten mit verſchiedenfarbigen Bahlen verſehen 
ſind. Die Zahl dieſer an der Axe aufgereihten Täfelchen beträgt 
nicht unter zwanzig, ſie werden mit der Hand oder mittelſt eines 
Stäbchens an eine Rückwand in etwas ſchräger Lage umgeklappt. 
A dieſe Weiſe können die verſchiedenartigſten Zahlenkombinationen 
entſtehen und den Kindern anſchaulich vorgeführt werden. — Um 
jede in vielen Fällen ekelerregende Handhabung bei Benutzung 
von Aborten vollſtändig überflüſſig zu machen, bewirkt Herr 
Architekt Andreoni laut eines ihm ertheilten deutſchen Patentes das 
ſucceſive Oeffnen und Schließen des Beckens automatiſch durch 
das auf den Abortſpiegel wirkende Gewicht der den Abort benutzen⸗ 
den Perſon, jo daß dieſelbe um das Schließen des Apparates ſich 
nicht zu bekümmern hat. Beim automatiſch 9 vollziehenden 
Schließen der Oeffnung hat das Einſinken des Deckels in das 
waſſergefüllte Becken einen vollkommenen hermetiſchen Verſchluß 
ur Folge. Derartige Syſteme eignen 155 a ſowohl für 
Care als auch beſonders für öffentliche Gebäude wie 
Schulen, Bureaus, Hotels ꝛc. ꝛc. 


Oeſt. fr. Staatsb. 8 105 40.105 25 
3 65 — 64 75 S 


a u 


| Vermiſchtes. 

f Eine ungewöhnliche Heirath macht jetzt in Paris viel 
von ſich reden. Milan, der abgedankte König von Serbin, ſoll 
ſich mit der Witt we des Generals Barrios verheirathen. 
Barrios war Präſident der Republik Guatemala und hat als 
olcher ſo gute Geſchäfte gemacht, daß er ſeiner Wittwe fünfzig 

tillionen Franks hinterlaſſen konnte. Eine ſolche Summe kann 
dem ſtets des Geldes bedürftigen König nur ſehr gelegen kommen. 
Milan iſt übrigens ein alter Bekannter in Paris, wo er einſt im 
Lycce Louis⸗le⸗Grand einige Jahre Erziehung genoſſen hat. Seitdem 
iſt er oft dort geweſen. 

Eine neue Art Schleuſen ſoll bei dem Kanal von 
Dortmund nach dem Emshafen zur Ausführung kommen. 
Man glaubt, daß es nach Lage der Waſſerverhältniſſe für den 
Kanal beſſer ſei, an Stelle der ſonſt faſt allgemein üblichen ſoge⸗ 
nannten Kammerſchleuſen die in neuerer Zeit bei größeren Ge⸗ 
fällen mehrfach angewendeten hydrauliſchen Schiffshebewerke einzu⸗ 
führen. Derartige Hebewerke beſtehen im Weſentlichen aus einem 
ue eiſernen Kaſten, der im Stande iſt, ein größtes Kanalſchiff 
chwimmend aufzunehmen. Der Kaſten ruht auf einer Reihe von 
Pumpenkolben, welche in den zugehörigen Zylindern durch ſtarken 


50] Waſſerdruck gehoben bezw. durch Ablaſſen des Waſſers geſenkt 


werden können. Soll nun ein Schiff aus der unteren Kanalhal⸗ 
tung in die etwa 10 bis 15 Meter höhere gebracht werden, jo 
wird der in der tiefſten Lage befindliche Kaſten durch Ziehen von 
Schützen gegen das Unterwaſſer geöffnet. Das Kanalſchiff kann 
alsdann in den Kaſten hineinfahren, Nach dem Schließen der 
Schützen wird durch eine Pumpmaſchine Waſſer in die Zylinder 
gepreßt und werden die Pumpenkolben mit dem Kaſten und dem 
darin ſchwimmenden Schiffe bis auf die Höhe der oberen Kanal⸗ 
haltung gehoben. Durch eine finnreihe Regulixvorrichtung — 
eine Konſtruktion der Maſchinenfabrik Hoppe in Berlin — wird 
eine vollkommen gleichmäßige Bewegung ſämmtlicher Kolben erreicht. 
Hat der Kaſten die Höhe der oberen Haltung erreicht, dann wird 
durch Ziehen der Verſchlußſchützen die Verbindung mit dem Ober⸗ 
waſſer hergeſtellt und das Schiff kann ſchwimmend in die obere 
Haltung gelangen. Wie bei der Kammerſchleuſe wird der Schiffs⸗ 
körper auch bei dem Waſſerdruck⸗Hebewerke ſchwimmend gehoben 
bezw. geſenkt, nur muß bei jener jedes Mal die volle Füllung 
einer Schleuſenkammer aufgewendet werden, während bei letzterer 
die im Kaſten befindliche Waſſermenge mehrere Male verwendet 
werden kann. Daß eine ſolche Einrichtung zur Waſſerſparung bei 
dem Kanal von Dortmund nach den Emshäfen nach Möglichkeit 
verwendet werden ſoll, iſt erklärlich, da der Kanal eine künſtliche 
Speiſung aus der Lippe erhalten wird. 

7 Farkas, der Lottokönig, braucht noch keineswegs die Hoff⸗ 
nung aufzugeben, bei der erneuten Verhandlung ſeines Prozeſſes 
den Händen des Gerichtes zu entrinnen. Der General⸗Vertheidiger 
im Lotto-Prozeſſe, Carl Eötvös, äußerte jüngſt in Temesvar zu 
einem Korreſpondenten der Neuen Fr. Preſſe, er ſehe der zweiten 
Schlußverhandlung mit Ungeduld, aber auch mit Zuverſicht ent⸗ 

egen. Er habe die Zeit benützt und parallel mit der neuerlichen 
nterſuchung private Erhebungen gepflogen, welche — wie er jagt 
enſation erregen werden. Der größte „Schlager“ wird ſein, daß 
er den Drechslergehilfen Alexander Nagy, welcher ihm während 


der Schlußverhandlung brieflich mitgetheilt habe, zwei unbekannte 


Individuen hätten ihn im Auguſt 1889 während einer Eiſenbahn⸗ 
fahrt mit der Anfertigung von fünfzehn Lottokapſeln betraut, zur 
Schlußverhandlung mitbringen wird, nachdem es gelungen, den⸗ 
ſelben zu eruiren. Eötvös will nämlich beweisen, die dunklen 
Kapſeln ſeien während der Unterſuchung entſtanden. Er wird 
ferner die e der beiden Aſſociés des ſeither aufgelöſten 
veiter Bankhauſes Szepeſi & Co., der Wittme Szepeſi und des 
Herrn Petrics beantragen, bei welchem Frau Püspöky vor Jahren 
8000 fl. fruchtbringend angelegt haben ſoll. Schließlich wird Cötvös 
zehn peſter Kollectanten namhaft machen, welche in A 920 jenen 
Spieler wiedererkennen, der auf die bewußten zehn Nummern 
immer größere Einſätze, zuſammen in Peſt 12000 f gemacht bat, 
Die Schlußverhandlung wird nach Eötvös Meinung vierzehn Tage 
dauern, da die Verleſung des Protokolls der erſten Schlußver⸗ 
handlung allein drei Tage in Anſpruch nehmen wird und überdies 
ſechszig Zeugen zu vernehmen ſind. 

ie Druckluft ſcheint ſich immer größere Gebiete zu 
erobern. Jetzt ſoll ſie als Triebkraft bei den Straßenbahnen Ver⸗ 
wendung finden und ſtellt die Firma Hughes und Lancaſter in 
Cbeſter in dieſer Beziehung eingehende Verſuche an. Das Prinzip, 
welches hierbei in Frage kommt, iſt genau daſſelbe wie bei den 
bekannten, ſchon läugſt in Betrieb befindlichen feuerloſen Loko⸗ 
motiven, welche an beſtimmten Stationen mit ſtark geſpanntem 
Dampf gefüllt werden. Der Wagen iſt ein gewöhnlicher Pferde⸗ 
bahnwagen, zwiſchen deſſen beide Achſen ſchmiedeeiſerne Druckluft⸗ 
behälter und ein Motor gelegt ſind. Von außen iſt, wie bei 
elektriſch bewegten Trambahnwagen, vom Mechanismus wenig zu 
ſehen. Das Weſentliche und Neue, aber die Einfachheit des Be⸗ 
triebes nicht gerade Erhöhende, des Syſtems beſteht darin, daß die 


Druckluftbehälter verhältnißmäßig klein ſind (ſie haben nur etwa 


fünf Kubikmeter Inhalt), dafür alſo öfter gefüllt werden müſſen. 
Zu dem Ende iſt von einer Hauptſtation aus eine Rohrleitung 
neben dem Geleiſe her gelegt und in beſtimmten Abſtänden mit Vor⸗ 
richtungen verbunden, die ein ſelbſtthätiges Füllen der an den Wagen 
befindlichen Behälter ermöglichen. Der Inhalt der Behälter eines 
Wagens, der übrigens durch Verwendung des Raumes unter den 
Sitzen und zwiſchen den Wänden noch zu vergrößern wäre, genügt 
bei einem Anfangsdruck von zehn Atmosphären für zwei bis drei 
Kilometer Fahrt. Da die Halteſtellen der Straßenbahnen meiſt 
näher beiſammen liegen, erſcheint die Abſicht der genannten Firma. 
an jeder Halteſtelle eine fate Verbindung zwiſchen der Rohr⸗ 
leitung und dem Wagen unterzubringen, wohl durchführbar. Die 
Verſuche auf einer kleinen Strecke ergaben, daß der auf drei 
Atmosphären herabgeſunkene Druck im Behälter an einer ſolchen 
Verbindungsſtelle binnen 10 Sekunden wieder auf zehn Atmosphären 
gebracht werden kann, ferner, daß Steigungen bis 1:15 überwun⸗ 
den werden. Das Syſtem, das zweifellos billiger im Betriebe iſt 
als Pferdebahnen, ſcheint geeignet, in Städten, wo Dampfbetrieb 
nicht geſtattet iſt, mit dem immerhin gegen den Betrieb mit Pferden 
noch zu theueren elektriſchen Betrieb (Brüſſel iſt wieder davon 
abgekommen) in Wettbewerb zu treten. Der weitere Verlauf der 
Verſuche wird lehren, wie es ſich hinſichtlich der Koſten verhält. 

. Techniſche Notiz. Die Macht der Gewohnheit thut Vieles. 
ſie läßt auch gar nicht mehr empfinden, wie läſtig es iſt, bei Regen⸗ 
wetter immer einen Schirm tragen zu müſſen und dadurch im 
freien Gebrauch der Hände behindert zu jein, Ein deutſcher Er⸗ 
finder will dieſem Uebelſtande auf eine Weiſe abhelfen, die im 
erſten Augenblick vielleicht bedenklich erſcheint, aber doch gefahrlos 
iſt. Derſelbe hat, einer Mittheilung des Patent⸗ und techniſchen 
Büreaus von Richard Lüders in Görlitz zufolge, einen Schirm 
konſtrairt, der zuſammenlegbar iſt und bequem in der Taſche ge⸗ 
tragen werden kann. Bei Regenwetter (oder auch Sonnenſchein) 
wird ex aufgeſpannt auf einen eigenarti en Hut geſteckt. 
Sowohl Hut als auch Schirm ſind ſo hergeſtellt, daß ſie Wind⸗ 
ſtößen genügenden Widerſtand leiſten können und weder für den 
0 ſelbſt, noch für den damit verbundenen Kopf des Trägers 
eine Gefahr vorhanden iſt. Von der größten Annehmlichteit iſt 
ſicher, daß über beide Hände frei verfügt werden kann, der Schutz 
ein 1 5 iſt, da der Schirm dicht über dem Hut ſitzt und nach 
allen Richtungen gleichzeitig deckt. 


Sprech aal. 


Schon ſeit Monden wird vor dem Poſtgebäude auf der Wil- 
r das Straßenpflaſter bald eee bald wieder zu⸗ 
üttet; heute von Norden nach Süden, morgen von Oſten nach 
1 5 gegraben und ſtets auf derſelben Stelle, jo daß unwill⸗ t 
fü im Publikum die Anſicht auftaucht, der Wohllöbl. Magiſtrat 
ſuche nach einem Schatze vor dem Poſt 
buddeln“ nicht endlich einmal . 


Mehrere Adjacenten. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 9. Auguſt bis einſchließlich 15. Auguſt wur⸗ 


den angemeldet: 
Aufg 


eig Guſtav Schöngarth mit Valerie Fromm. 
D. Johann von Kleiſt mit Anna Peſchke. 
vid Schendel mit Roſalie Fiſcher. 


Ta nipeftor a. 
a 
kiewicz mit Sophie Magdziarek. 


Baczynska. 
Auguſte Mühlnickel. 


ebote. 


Eheſchließungen. 


r” Bimmergefelle Anton Mlynarkiewicz mit Stanislawa Zyd⸗ 
Poſtaſſiſtent Stanislaus Waſowicz mit Antonie Jeſzke. 
Bürgermeiſter Guſtav Hartmann mit Eliſabeth von Gruchala⸗ 
Kürſchner Ludwig Dlugiewicz mit Marie Solatkowska. 
mit Antonie Sypniewska. 


kowiak. 


Weſierska. 
Tiſchler Valentin Bande 8 
Paul Wende mit Wanda Kehl. 


Ferrer Wird dieſes „Auf⸗ 


Zoll⸗ 
Kaufmann 
Schmied Martin Banaſz⸗ 
Gymnaſiallehrer Georg Lauter⸗ 
bach mit Anna Kleemann. Sergeant Albert Hille mit Stanislawa 


. Kutſcher Johann Auguſt Kühn mit 


Barbier 


l Gebu 

Ein 
Kindler. 
Sekretär Oskar Schulz. 
macher Karl Stephan. 
tualienhändler Joſef Lehnart. 
webel Heinrich Döring. Tiſchler 
mann Johann Heigelmann. Roll 
Thomas Kwapiſz. Maler Wilhel 
Horlitz. Kaufmann Abraham 
Kurek. 
Puſchmann. 
Iſraelowicz. 

Eine Tochter: 
L. Schildermaler Emil Bauer. 
beſitzer Anton Swigtkowski. 
Schmied Johann Krauſe. Kau 
Wladislaus Wojciechowski. 


Sohn: 


Gendarm Seine, 
Ziegelmeiſter Gottfried 

Arbeiter Thomas 
Bureauvorſteher Kaſimir Jaſtelskl. 
Pedell Sally Leſſer. 


Vizefeldwebel Julius Dünnbier. 
Arbeiter Thomas Antkowiak. Klempnermeiſter | 


Apothekenbeſitzer 


rt 


allert. 


Lukaſzewicz. uh⸗ 


Franz Zoladkiewicz. 
kutſcher Johann Mager.“ 
m Pfeiffer. 
Berliner. aushälter 


Schuhmacher 


Kutſcher Johann Oleiniczak. Unverehelichte |: 
Haus⸗ 


Schmied Michael Grott. 
Schmied Stefan Ara 
fmann Arthur Werth 

Rudolf Mottek. 


Kaufmann Leo Ephraim. Landſchaftsdiätar Auguſtin Fiering. 


Schriftſetzer Roman Zawadzki. 
Thomas. Schuhmacher Martin 
Sekretär August Hethey. Arbei 


Königl. 
Fitzmann. 
iter 


meiſter Leo Pawlicki. Tiſchler Sylveſter Konatowski. 
Sterbefälle. 


Stanislawa Otto 9 Monate. 
Pauline Rüdiger 42 Jahre. M 


Martin Sültz 9 Wande Frau 
Roman 


arie Nowacka 1 Jahr. 


Sarna 20 Tage. Wittwe Praxeda v. Jaraczewska 75 Jahre. Wla⸗ 


dislawa Anderſz 8 Monate. 
mann 3 Jahre. 


Otto Kühn 7 Monate. 
Franziska Piotrowicz 5 Monate. 


Sophie 
me 


Modrack. Architekt Hugo 
e 


ik⸗ 
Bezirksfeld⸗ 
Zimmer⸗ 
rbeiter 
Kaufmann Hellmuth 
Michael 
ranz 


dolf 


ortier 


Muſikdirigent Albert 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Anton Adamski. Zimmer⸗ 


off⸗ 


Thomas Spizewski 69 Jahre. 
Wittwe Joſefa Borowska 50 Jahre. 


Monate. 
Monate. 


Fabian bang Sn 21 Jahre. 
beiter Johann Sloſarczyk 19 
an 42 Jahre. Gertrud 
zoſef Gorski 57 Jahre. 
6 Monate. 


ulczewski 

1 Jahr. Witwe Antonie 
Salomon 25 Jahre. 
bert Blaſ 

Kahl 5 
Jahre. 

Felix Glowacki 2 Monate. 
Arbeiter Martin Pahl 42 
Linke 47 
Strey 3 9 


Moden 6 69 Jahre. 


ahre. 
konate. 


Paul Schwenzer 1% 


Nikodemus Maciejewski 1 Jahr. 
Paul Schendel 6 Wochen. 
Katharina Pierzchalska 3 Monate. 
Hugo Feuerhoff 14 Jahre 
zahre. 
eierabend 3 Jahre. 
Marie Hamrol 10 
Elſe Nagel 4 Monate. 
Schön 69 Jahre. 
Hedwig Ziemchen 5 Jahre. 
Helene Gajda 4 Monate. 
ochen Wirthſchaftsbeamter Stanislaus Bujakiewicz 35 
Arbeiter Franz Jarecki 30 J 
8 Joſef Dftorat 27 Jahre. 
ahre 
Frau Valentine Kliſzezynska 50 
Arbeiter Konſtantin Goral 40 | 


Monate. 
Stanislawa Rudnicka 9 
Joſef Olſzewski 5 
Felix Seifert 2 Monate. 
Elſe Baas 1 Jahr. 4 — 
1* 
Arbeiter Wladislaus Was 
Bäckermeiſter 
Monate. Heinrich 
Marek Klein 
Huſar Hermann 
Arbeiter Adal⸗ 
Martha 
ahre. Otto Schütz 1 Jahr. 
Klempnermeiſter Amandus 
ahre. Hermann 
ahre. 


Garantie Seidenliofe 


direlt aus der? 
15 8 2 . aan Has ; 


abrik von von Elten & Keuf fi 


u beziehen. Schwa 


tert, ſchwarze und farbige er ꝛc. zu 


o 9 
und Kate Babeitpreiien, Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter 
ſind folgende Löſchungen * 

u Nr. 76. Spalte 6 
Die irma Lewin Hefft 
in . ſpäter in 
Obornik 1126 
Zu. Nr. 157, Spalte 6. 
Die Firma O0. Otlewski 
zu Mur. Goslin. 

Zu Nr. 158, Spalte 6. 
Die Firma Henriette 
Littauer zu Polajewo. 
Rogaſen, den 11. Auguſt 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


gan unſerem Firmenregiſter iſt 
92 5 12249 


* 


— 


3 dee des Firmen⸗ 
inhabers 


dropoi Irma, Tnlasiewiez. 


Ort der Niederlaſſung: 
Wongrowitz. 

4) Bezeichnung der Firma: 
I. Tulasiewiez, 

5) Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 12. Auguſt 
1890 am 12. Auguſt 1890. 

Wongrowitz, 12. Auguſt 1890. 


söniglihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 15, woſelbſt die Firma 
Tulasiewiez & Comp. mit 
dem Sitz der Geſellſchaft „Won⸗ 
growitz“ eingetragen ſteht, in Ko⸗ 
lonne 4 Folgendes eingetragen 
worden: 22 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöft. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
— 7 12. Auguſt 1890 am 12. Auguſt 
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earth, 12. Auguſt 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Verkäufe  Verpachtungen 
Bauverdingung. 


Der Bau eines neuen katholi⸗ 
ſchen Schulhauſes zu Bentſchen, 
veranſchlagt auf 31000 Mark, ſoll 
im Wege des ſchriftlichen Ange⸗ 
bots an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. j 

Schriftliche und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehene Of— 
ferten ſind ſpäteſtens bis 


Montag, den !. Schlenberg, 


an uns einzureichen. 12246 
Verdingungsanſchlag, die all⸗ 
gemeinen Vertragsbedingungen, 
ſowie die ſpeziellen Bedingungen 
liegen im Magiſtrats- Bureau 
aus und können abſchriftlich gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren 
vorher bezogen werden. 
Bentſchen, den 14. Auguſt 1890. 
Der kath. Schulvorſtand. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 
ir fein eingerichtetes und gut 


; = 1207 
in f N # 
n frequenter Lage lane 
iſt für ca. 1000 Thlr. zu verkaufen. 
Gefl. Offerten unter „Eiffel⸗ 
thurm 1000“ Poſtamt 2, Breslau. 


gehe 


Ein Gut, 
340 Hekt. à 340 M., an Stadt u. 


| Bahnſtation gelegen, it mit voller 


Ernte zu verkaufen. Näh. poſtl. 
B. Namslau. 12191 


Eine Mühle 


auf Abbruch zu kaufen geſucht. 
Off. an Müllermeiſter 


Fabisch, 


Pferde Verkauf. 
Montag, den 16. d. Ms., 


Vormittags 9 Uhr, 
wird vor der Offizier⸗Reitbahn 
(am Berliner Thor) ein für den 
Kavallerie-Dienſt nicht geeignetes 
jähriges Pferd meiſtbietend ver⸗ 
kauft. 12113 

2. Leib⸗Huſaren⸗Regt. 
Kaiſerin Nr. 2. 


Ein Reitpferd, 


ſchwarzbrauner Wallach, 5 Zoll, 
vor dem Zuge geritten, ſteht zum 
Verkauf. Näheres Berlinerſtraße 
Nr. 10, II rechts, 3—5 Uhr 


In Bromberg, Thornerſtraße 39 
(Näheres daſelbſt beim Burſchen 
Kutzner) ſteht wegen Ueberfüllung 
des Stalles ein am 22. März 


* 


1885 in Preußen geborener, 
4zölliger 2255 


brauner Wallach 


preiswerth zum Verkauf. Lamm⸗ 
fromm, kräftig gebaut, mit ſehr 
geräumigen Gängen, völlig durch⸗ 
geritten, ganz ſicher eingeſprungen, 
bei allen Waffen und im Feuer 
erprobt, niemals heftig, aber ſehr 


48 ausdauernd, eignet er ſich für 


jeden Dienſt, namentlich für 


Adjutanten. 


40 Stück 


4—7 Jahr alte, 11—13 
Zent. ſchwere, ſehr gängige 


Zugochſen 


werden à Zentner 30—32 M. 
auf Dominium 


Rado mitz2 


bei Leipe, Posen, 
zum Verkauf geſtellt. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Wagen Station Leipe. 


Die XXVI. Auktion von 


64 zu - 1 


5 ort, State: 


Pocken 
ne am 25. Auguft, Mittags 
1 Uhr, abgehalten. 10887 
Rittergut Kl.⸗Zarnow bei Wil⸗ 
helmsfelde⸗Fiddichow. Station d. 
e e Bahn. 

r. Zierold. 
Auf Beſtell. ſ. Wagen a. Bahnhof. 


Der Bock⸗Verkauf 


12213 Hambonillel-Stammbeerde 


Netsche 


(Züchter E. Heyne, 
Dresden) 
und in der 


Orfordſhire⸗ Heerde 


Schmarse 


u iſt eröffnet. 
Auf Anmeldung ſendet Wagen 


nach Bohrau oder Oels 
11331 H. Grove. 
20 Stück 


fetter Kühe 


ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dom. Modrze bei 
Czempin. 


Preussische Loose J. Kl. 


% M. 80, „ M. 40, 


M. 20 kauft 


D. Lewin, 


Berlin C. Spandauerbrücke 16. 
Ausw. 


m. Postauftrag erbeten. 


Ernst Eckardt 


— Civil Ingenieur, Dort- 
mund. Specialgeschäft: 


1748 Schornsleie 


Lieferung der Formsteine, 
Blitzableiteranlagen. 
Zur Konſervirung des 
Teints 
Ichthyolſeife gegen hartnäck. 
Flechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 1 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
a e ige Doje er 
sta 
Rothe Apotheke, Markt =. 


Wer Wanzen 


nebst Brut gründlich ver- 

tilgen will, nehme nur den 

seit Jahren vorzügl. bewährt. 

„Hoppe’schen Wan- 

nn Flaschen à 25 
50 Pf. echt bei 

3 Schmalz, Friedrichstr. 25. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfohlen. Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 10 dad er 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. .. 

Königl. rid. Rothe Apotheke. 

Poſen, Markt 37. 9025 


Wohnung, 


-en DA 


Zu vermiethen vom 1. Oktober 


Kopernikusstr. Nr. Da, b 


3 eleg. Wohn. zu 4, 3 u. 13. u 
Zubeh. Näh. daſelbſt beim Wrth. 


St. Martin 27 


herrſchaftliche Wohnung 1. Etage, 
5 Zimmer, Ir: Nebengelaß vom 
1. Oktober. 12171 


Lindenstr. 2 


iſt die III. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche nebſt Zubehör 
per 1. Oktober zu verm. 12185 


Großer Lagerkeller 
v. ſof. zu v. Näh. er 8, II, I. 
Suche z. 1. Oktbr. 1 Wohnung 
v., 2—3 Zimmern mit Küche (nicht 
Dinterbaus). eventuell auch in 
St. Lazarus. Offerten mit 
Preisangabe unter 2 7 Z. 832 
umgehend in der Exp. d. Ztg. 
Schußenſtraße 19 u. 20 
zwei Wohnungen im Parterre 
u. 1. Etage ſind vom 1. At er. 
zu vermiethen. 11890 


Hinterwalliſchei 26 


ſind von ſofort ab, Wohn. zu 60 
und 70 Thlr. zu verm. 12269 


Gr. Gerberstr.-Ecke 
Breitestr. 18a 


iſt eine Wohn. von 5 Zimmern 
= 1. Okt. zu verm. 12272 


1 Wohnung, ae u. Zus 
behör, z. 1. Okt. au verm. Näh. 
Mühlenſtr. 20 J. Et. l. 12268 

Walliſchei 2 2 Zimmer und 
Küche zum 1. Ottober für 75 


Thaler zu verm. 
„Markt 94, Eing. Krämerſtr. 8, 
iſt eine Wohn. v. 3—4 Zimmern 
12274 


aa 


per 1. Okt. er. zu verm. 


Schuhmacherſtr. 6, 


III. Etage, 3 Zimmer und 
Küche, für 105 Thlr. p. 1. Okt. 
zu verm. Näh. daf. u. bei 
Kuttner, Friedrichſtr. 31. 


Wronkerstr. I 


zweiten Etage eine 
beſtehend aus vier 
und Zubehör, 
Näh. 
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iſt in der 
Zimmern, Küche 


vom 1. Oktober zu verm. 
daſelbſt. 


N 


Stllen-Angeboe. es 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


Ohne Zeitaufwand 


bietet ſich intelligenten Herren, 
welche Vereinen angehören oder 
ſonſtige —.—— Bekannt⸗ 


ſpricht, wird per 1. Sept, gel 


Für 


Ein zweiter 


Bureau⸗Gehilfe 


findet von ſofort Stellung beim 
12258 Zeugniſſe einzuſenden an Frau 


Diſtriktsamt Kroeben. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


Manufakturiſt, der gut bo 
u 
erfr. Friedrichſtr. 3 im Cig.⸗ -Geich. 
mein Tuck⸗, Manu⸗ 
facturwaaren- und Modegeichäft 
juche für jefort oder 1. September 


einen Lehrling. 


Schwedt a. O. Herm. Ehren- 
baums Wwe. Nachf. 


Erdarbeiter 


für Bentſchen ſucht 12278 


„Jentsch, 


Kleine Ritterſtraße Nr. 8. 


Ein a Be Eitern 
wird a 270 


Kellnerlehrling 
geſucht. 
Stern's Hotel de 
IEurope. 


Ein Lehrling, 


der deutſchen u. poln. Sprache 
mächtig, kann ſogleich eintreten. 


Hayn, 


Papier⸗ und Galanteriewaaren- 
handlung, Buchbinderei, Bres⸗ 
lauerſtr. 22 an der Bergſtr. 
Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
kurkwaarengeſchäft ſuche ich per 
ſofort einen Commis, der 
polniſchen Sprache mächtig. 
Bewerber wollen ihre Gehelts⸗ 
anſprüche bei freier Station nebſt | T 
Zeugnißabſchriften beifügen. 


Moritz Goldmann, 
Gneſen. 12081 
Einen durchaus gewandten 
Vertäufer, 
der gut volniſch ſpricht, ſucht 
die Tuch⸗ Manufaktur: 
tuaaren- Handlung von 
Michael Cohn in Neumark 
i. Weſtpr. 12082 


Geſucht zum 1. Oktbr. jüngere, 
evg., der poln. Sprache mächtige 


Wirthſchafterin 


unter Leitung d. Hausfrau. Ver⸗ 
langt: Kochen, Milchwirthſchaft, 
Beaufſichtigung des Melkens und 
der Wäſche. Anfangsgehalt 180 
Mark. (Familienanſchluß). 


Mariette Ulrichs, 


Zalaſewo bei Schwerſenz. 


Von ſofort oder 1. Oktober er. 
wird ein geübter, zuverläſſiger 


Bureaugehilfe 


geſucht vom N Duschnik. 


Gehalt nach Uebereinkommen. 


Für mein Mauufactur⸗ 
waarengeſchäft ſuche einen 


flüchtigen Verkiufet, 


der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, per bald oder 1. Oktober c. 
Off. mit Zeugniſſen erbeten 


Bernhard Becker, 


Schmiegel. 12164 


Die billigite_ und beste Une 


einrichtung 20 ein Patent⸗Bade⸗ 
fal von L. Weyl, Berlin, 


duerſtr. 11. Proſpekte zu 


ſchaften haben lohnender Ne⸗ 
benerwerb, welcherin diskreteſter 
Weiſe ausgeübt werden kann. Of⸗ 
ferten werden unter E. K. 1001 


poſtlagernd Sommerfeld erbeten.] m. Gehaltsanſpr. poſtl. A. B. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Ein ſtrebſamer junger Mann, 
d. ſ. a. Draintechniker ausbilden 
reſp. weiterbilden möchte, findet 
ſogl. Anſtellung. Schriftl. Bewerb. 


verm. Wallifcheif31, 


Suche zum 1. Oktober eine 5 
verläſſige erfahrene 12176 


Kinderfrau. 
Ro 


Joachimsfeld bei Rokietnice. 
Suche 
für mein Putzgeſchäft für ſogleich 
der 1. September eine tüchtige 


Direetrice 


bei hohem Gehalt. Die Stellung 
iſt dauernd und angenehm. 
Meldungen mit Photographie 
und Zeugniſſen erbittet 12219 
Clara Kleesattel, 
Wirſitz, Poſen. 
Für mein Kolonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. Oktober 


einen der polniſchen Sprache 
mächtigen 12190 


Gehilfen. 
. H. Naqutane. 


A Sielen-Gesucte, 196 


praktiſcher 


deutſcher 


Arzt 


mit vorzüglichen Empfehlungen 
wünſcht ſofort Praxis in der 
Provinz Poſen zu übernehmen. 
Adreſſen mit Beſchreibung des 
11875 erbeten Bromberg, Poſtamt 

J. poſtlag. . N. 11886 


Wurenndorficher, 


vertraut mit ſämmtlichen Bureau 
arbeiten, Koſtenweſen, ſelbſtändi⸗ 
ger Arbeiter in Anfertigung von 
Prozeßſchriften, des Polniſchen 
in Schrift u. Sprache vollſtändig 
mächtig, ſucht geſtützt auf gute 
Empfehlungen, Stellung zum 
1. Septem 25 d. J. Gefl. Off. 
erbeten unter M. J. 9 in der Exp. 
dieſes Blattes. 12168 
Ein j. Mann, im Verwaltungs⸗ 
und Kaſſenfach firm, z. Zt. in 
Stellung, ſucht zum 1. Sktober 
oder früher anderweite dauernde 
Stellung. 11858 
Gefl. Off. erbitte sub B. J. IE 
der Exped. d. Poſener Zeitung. 


Durch uutsverkauf 


ſtellenlos, ſuche per ſofort oder 
1. Oktober dauernde, ſelbſtändige 
Stellung. Gute Seran ißt und 
Empfehlung des Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Griebel, Napacha⸗ 
nie per Rokietnica ſtehen zur 
Seite. Gefällige Offerten poſt⸗ 
lagernd W. 29 Rolietnica, 
Poſen. 12182 


Ein Inſpettor, 


32 J. alt, evangeliſch, deutſch und 
polniſch ſprechend, ſucht zu ſofort 
oder ſpäter Stellung. Gefl. Off. 
poſtl. Nr. 25 Droſſen. 12199 


Cin verheiratheter Gärtner, 


evang., mit kleiner Familie, ſucht 
zum 1. Oktober auf einem Gute 
ge DE Offerten unter 
A. B. 263 Exp. d. Ztg. 12267 
Eine Amme von gleich ab zu 
Part. 1224, 


Junger 


